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Der wettere Vormarsch im Osten
® Am 4. August jährte sich der Tag , da

England vor drei Jahren dem demschcn Botschafter
die Pässe überreichte und in den Krieg eintrat.
Den Jahrestag hat Lloyd George  benutzt, um
in einer großen Rede  Englands Ziele der Oeffent-
lichkeit zu entrollen. In der Zeit des Papiermangels
ist es wohl nicht notwendig, die Ausführungen,
welche den Stempel - er Lüge und der Ver¬
hetzung  an der Stirne trugen, wörtlich wieder¬
zugeben, man kann sich mit der Herausheöung der
wichtigsten Gesichtspunkte begnügen. Wie sieht Eng.
lands leitender Minister
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. die Kriegslage an, rechnet
er mit dem Siege Englands , ist er zu einem baldigen
Frieden bereit ? — das sind Fragen , die uns zur
Stunde mit Rücksicht auf Deutschland wie die ganze
Kulturmenschheitam lebhaftesten beschäftigen. An
der britischen Kundgebung hat Sonnino  teil¬
genommen und in einer einleitenden Ansprache dem
englischen Kraftmenschen das Konzept teilweise ver¬
dorben. Sonnino sprach von einer gemeinschaft¬
lichen Gefahr , die über England und Italien schwebe
und erwähnte die gewaltige Schlacht zur Erlösung
des gemarterten Belgiens . Seine Ausführungen
standen in einem gewissen Gegensatz zu denen des
Lloyd George, der die militärische Lage äußerst
optimistisch beurteilt. Die Tage , da England auf
de» Aushungerungskrieg rechnete, da Amerika der
Netter in der Not sein sollte, sind vorüber, Groß-

^ britannien muß durch das Blut der eigenen Söhne
sich und die Verbündeten zu rette» suchen. Und
hört man Lloyd George, so sollte man glauben,
der Sieg winke in nächster Nähe.  Der
britische Oberbefehlshaber hat nach der Angabe
deS leitenden Ministers die gesteckten Ziele voll¬
ständig erreicht. Er wird auf dem bisherigen Wege
weiter schreiten, eine Stellung der Deutschen nach
der anderen eintrommeln uud so die Mittelmächte
vernichten. Was dabei für Belgien heraus¬
kommen  wird , darüber schwieg des Sängers
Höflichkeit. Er schwieg auch über die ungeheuren
Verluste,  welche die westlichen Verbündeten er¬
litten haben. Kann es auf dem bisherige» Wege
eine Rettung für den Bierverband geben? Vor¬
urteilslos müssen wir diese Frage prüfen. Gewiß
Großbritannien hat durch seine bisherige Kampfes»
weise einige Quadratkilometer Land errungen, aber
dem Ziele, Belgien zu befreien, ist es nicht näher
gekommen. Wenn, wie Lloyd George anküadigt,
die bisherige Taktik bribehalten werden soll, dann
wird der ganze Vierverband verblutet
sein , ehe Belgiens Grenze nach  Osten zu
erreicht  ist . Ein brasilianischer Journalist , der
monatelang den Kämpfen an der deutschen West,
front beiwohnte, und der durch das Gesehene vom
Endsiege der deutschen Truppen fest überzeugt
wurde, stellt die Berechnung auf: „Bei Fortsetzung
der gleichen Kampfesweise gebrauchen dir Ver¬
bündeten neunzig Jahre,  um die deutsche
Grenze zu erreichen." Und er stellt .Weiler fest,
daß zur Bezwingung der deutschen Stellungen die
gesamte männliche Bevölkerung Eng¬
lands und Frankreichs nicht ausreichr.
Angesichts eines solchen Urteils dürfen wir wohl
abwarten, bis auch Lloyd George seine Meinung
ändert. Mit den französisch-britischen Erfolgen
während der letzten zwei Jahre im Westen war
in Frankreich und England außer Lloyd George
niemand zufrieden Die jetzige Offensive aber ist
noch viel kläglicher verlaufen als die früheren An¬
griffe. Englands leitender Minister vollführt also
rin lügnerisches Spiel,  wenn er dem britischen
Volke die Erreichung des Sieges auf diesem Wege
«»kündigt.

Aus dem Gesagten geht schon hervor, daß die
«egierung unseres schlimmsten Feindes nicht
daran denkt , das Morden aufzugeben.
Die Friedensangebote Deutschlands lehnt sie ganz
entschieden ab. _Zuerst sollen die Mittelmächte er-
klären, daß sie alles wieder Herstellen
wollen. Sie sollen Frankreich und Belgien auf-
»auen, sie sollen Serbien und Montenegro die
Mittel geben, um wie früher die Donaumonarchie
äu unterminieren. Selbstverständlich muß auch
Rumänien, das ohne jede Veranlassung gegen uns
zu Felde zog, vollauf entschädigt werden. Und
wenn wir zu all dem bereit sind, dann will Lloyd
George weiter mit sich reden lassen, obwohl jene
Forderungen erst der Anfang sind uud bei weitem
uicht alles enthalten. Großbritannien will nur
solche Friedenebedingungen annehmen, die D eu t sch-
lanö vollständig zertrümmern,  die Eng¬
land von der lästigen deutschen Konkurrenz befreien.
Der leitende englische Staatsmann proklamiert kurz
und bündig die Alleinherrschaft Groß¬
britanniens,  das andere Völker nur unter sich,

niemals neben sich dulden wird. Er vermeidet es
zwar, die Einzelheiten jener Friedensbedingungen
anzugeben, doch das ist weder für seine eigenen
Volksgenossen noch für uns notwendig.» Daß die
englische Regierung wirklich entschlossen ist, bis zum
Aeußersten zu gehen, kann man nach dieser Kost¬
probe als sicher annehmen. Nur auf den Sieg
sollen di « Gedanken gerichtet  sein . Den
Einwand, wie lange es noch dauern wird, um ein
solches Ziel zu erreichen, entkräftet Lloyd George
mit dem Hinweis : „Niemand in England, Frank¬
reich, Italien , Rußland , Deutschland und Oesterreich
weiß, wie dicht wir bei dem Siege sind." Hier
offenbart sich wiederum die lügnerische Ge-
sinnung  des Briten , der ganz genau weiß, daß
es unter diesen Umständen auf Jahr und Tag
keinen Frieden gibt. Einen solchen Frieden werden
wir nicht annehmen, weil dann die bisherigen drei
Kriegsjahre für unser Volk Tage des Glückes
wären, denen mit Anbruch des Friedens das aller¬
größte Unglück und die erbärmlichste Armut folgen
würden.

Herr Abgeordneter Erzberger  weilt noch
immer in Zürich. Dort sprach er bekanntlich das
große Wort aus , eine kurze Unterredung zwischen
ihm — Erzberger — und Lloyd George würde
genügen, um die Friedensveryandlungen herbei-
znführen. Nun wir sind der Ueberzeugung, daß
der deutsche Parlamentarier , wenn er die hier
skizzierte Rede gelesen hat, anderen Sinnes ge¬
worden ist. Mit Lloyd George wird Deutschland
nur dann Frieden schließen können, wenn wir voll¬
ständig geschlagen sind. Ein einfaches Gespräch mit
einem deutschen Abgeordneten würde diesen Lügner
und Kriegshetzer höchstens zu neuer Lüge und
neuer Kriegshetze  veranlassen . Davon freilich
darf man ebenso überzeugt sei», daß Lloyd George
mehr und mehr den Boden unter den
Füßen verliert.  Die Stimmung in England
ist wesentlich anders, als sie uns aus der Rede
am Jahrestage hervorgeht. Die anderen englischen
Staatsmänner wie Balfour legten ihren Aus¬
führungen nicht solche Kraftworte zugrunde. Auch
die englische Presse läßt einen Umschwung in der
Auffassung der Lage deutlich erkennbar werden.
Vielleicht hat Lloyd George recht, daß der Tag des
Friedens nicht mehr fern ist. Voraussetzung ist
dann aber, daß der heutige Premierminister
vorher in der Versenkung verschwunden
ist. Ein neuer Mann muß da erst erscheinen, ein
Mann , der von den Reden des Herrn Lloyd George
und seinen Forderungen nicht- mehr weiß. Wenn
wir die jetzige Rede, wonach England den vollen
Sieg von einer Niederlage des deutschen
Heeres  erwartet , »recht deuten, dann dürfen wir
allerdings die Hoffnung haben, daß die Einsicht
bei unseren Feinden bald naht. Einen Sieg zu
Lande wird es für Großbritannien und seinen
französischen Vasallen nicht geben. Der Durch¬
bruch der deutschen Front ist vollständig aus¬
geschlossen. Gewiß können hier und da einige
Granatlöcher und Sprengtrichter besetzt werden,
aber dazu sind Menschenopfer notwendig, di« weder
England noch Frankreich auf die Dauer zu bringen
imstande sind. Am Jahrestage der Kriegserklärung
konnte Lloyd George in lügnerischer Absicht eine
solche Taktik als siegverheißend ankündigen. Lange
wird ihm das nicht mehr möglich sein, auch wenn
er noch nicht sobald von der politischen Bildfläche
verschwinden sollte. Aus der Kundgebung schöpfen
wir von neuem die Hoffnung unserer Un-
überwindlichkeit.  Alle Erwartungen der
Feinde sind zusammengebrochen, als letzter Trost
bleibt nur das britische Heer.  Das britische
Heer aber wird wie in der Vergangenheit so auch
in der Zukunft die deutschen Truppen gegürtet und
gerüstet finden.

Der deutsche Bericht
Großes Ha « ptq » « rtier , 8. August.

<W. T .-B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kroupriuz

Rupprecht
In Flanöern blieb die Feuertätigkeit bei

Tuge meist gering ; «beuds nah« der Artille¬
riekampf i« einigen Abschnitten große Heftig¬
keit au . Englische starke Teilan¬
griffe,  die in - er Nacht und heute morgen

»nsere Stellungen zwischen der Straße
n—Messines uud der Lys oorbrachev, sind

— all abgewiese » worden . In dem uns
wohlbekannte » Trichterfeld führten unsere
Sturmtrupps erfolgreiche Unter¬
nehmungen  durch . Zahlreiche Gefangene

wurden eivgebracht. Aus einige » der 25 vor
nuferer Front zerschossen liegenden Panzer¬
wagen wurde » mehrere Maschinengewehre
geborgen.

*

Be » de« anderen Armeen beschränkte sich
ans Stdie Gefechtstätigkeit tagsüber ans Streufeuer:

abends steigerte es sich zwischen La Baffee-
Kanal und Scarpe sowie am Chernin des
dames . Borscldgefechte »erliefe » für nns
günstig.

Im Lnftkampf schoß Leutnant Gouter-
m a n n seinen 25. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresfront des Generalseld-° - sf - . . . . .

marschalls Prinzen Leopold von
Bayern

Längs des Zbrucz örtliche Gefechte. Zwi¬
schen Dnjestr und Pruth habe« sich die Ruffe»
erneut zum Kamps gestellt.
Fro nt des Generober st enErzherzog

Josef
Südöstlich von Czernowitz leistet ber Feind

an der rnmänischen Grenze Widerstand ; unser
Angriff ist i « Gange.  Wir stehen vor

wnrde » russische« Nachhuten mehrere Höhen-
stellnngen entriffe ». Wiederholte Angriff«
der Rnmäue « am Mgr . Casrnnlni und am

blich l 'Kloster Lepsa nördlich des Pntnatales , find
verlustreich gescheitert.
Heeresgruppe des Generalfeld-

marschalls von Mackensen
Zwische» Gebirge «ub Donau ist an einigen

Stelle « lüe Gefechtstäti ^keit anfgelebt.
Mazedonische Front

Die Lage ist unverändert.

Abeirdbericht
Berlin,  6 . August . sW. T.-B . Amtlich.)

Im Westen keine größeren Kampfhand¬
lungen»ge«

I« der Bukowina Fortschritte.
Die Lage au de« Fronte«

Berlin,  6 . August . (W . T .-B . Nichtamt¬
lich). Die erste Schlacht um Me fl« tr*
drische U - Boot - Basis  ist geschlagen
und fürdieEngländerverloren.  Auch
der 5. August , der sechste Angrtfsstag , brachte
noch keine Wiederholung des fehlgeschlagenen
ersten Durchbruchversuchs . Die Engländer zer¬
splitterten ihre artilleristischen und insanteri-
stischen Kräfte in Teilaktionen . Das englische
Feuer nahm in der Gegend von Drie Grach¬
ten , Draaibank und südlich Langemarck zeit¬
weise große Heftigkeit an . Mehrfach scheiter¬
ten Angriffsversuche , so in der Gegend Holle-
beke. Bei Frezenberg wurden zum Sturm be-
rertgestellte starke englische Ansammlungen in
den Gräben unter Vernichtungsfeuer genvnr-
men und der hier beabsichtigte Angriff im
Keime erstickt. Deutsche Stoßtrupps stießen
in der Nacht vom 5. August an zahlreichen
Stellen in die englischen Gräben vor und
kamen mit Beute an Maschinengewehren zu¬
rück. Beiderseits des Kanals bei Hollebeke
wurden vier Offiziere , 50 Mann und 4 Ma¬
schinengewehre eingebracht , bei Btxschoote 14
Mann und 10 Maschinengewehre . Die ganze
Nacht zum 6. August hindurch unternahmen
öle Engländer eine Reihe von Tetlangriffen
im Apernbogen . Eine englische Abteilung
nach der andern brach im deutschen Abwehr¬
feuer zusammen.

Im Osten  wurde östlich von Czernowitz
die Linie erreicht und überschritten , ans der
die Brussilowsche Offensive 1916 vorbrach . In
Ostgalizten liegt sie bereits bis zu 6» Kilome¬
ter hinter der neuen Front . Die Russen
haben sich zwischen Dnjestr und Prutb , sowie
südlich des Pruth an der rumänischen Grenze
zu neuem st ar ken Wider st and gc-
stellt.  Im Radantzer Becken konnte als
Frucht der erfolgreichen Gebirgskämpfe der
letzte« Tage die Stadt Radautz besetzt werden.
Heftiger Widerstand , den die Russen noch vor
der Stadt versuchten , wurde von den mit
großer Tapferkeit kämpfenden österreich .-unga¬
rischen Truppen gebrochen . Weiter östlich find
die Ortschaften Tereblastika und Hadukfalva
erreicht . Damit ist ein großes Stück der von
Czernowitz nach Suczawa führende » Bahn in
den Händen der Verbündeten . Auf den Höhen
östlich der Moldawitza und Bistritza dauert
d e r V o r m a r s ch a n . Russische Gegenan¬
griffe bei Lungent im Bistritztale scheiterten.
Auch südlich der Bistritza weichen die Russen.
Der Flußlauf der Neagra ist überschritten und
die Höhen von Mfr . Gaiuei bis zum V . Saca-
Tal erreicht . Am Mgr . Casinusui häufen

s i ch ö i e rumänischen Verluste.  Alle
Angriffe gegen den zäh verteidigten Bcrg > so¬
wie gegen die Höhen nördlich des Klosters
L>epsa wurden abgeschlagen . Bei ihrem Rück¬
zug hat die 12. russische Kavalleriedivision
nordöstlich Kimpolung eine Reihe scheußlicher
Grausamleiten verübt . Bet Frumassa wurde
eine Anzahl in grauenhafter Weise verstüm¬
melter Frauenleichen gefunden.

HiubenKnrg nnd Szekow
W. T.-B . Berlin,  6 . Aug. An Generalseld-

marschall von Hindenbürg!  Mit größter Be¬
geisterung verfolgt das bulgarische Heer den sieg¬
reichen Feldzug der verbündeten deutschen Trup¬
pen in Galizien und in der Bukowina und mit
Freude begrüßt es jeden dieser neuen Erfolge.
Bei dieser Gelegenheit bitte ich Eiv. Exzellenz zu
diesem für die verbündeten Völker glänzenden
Siege , die mit dem Ende des dritten Kriegs¬
jahres und dem Anfang des vierten Krtegs-
jahres znsammenfallen , der heldenmütigen ver¬
bündeten Armee den treuen Brudergruß oes bul¬
garischen Heeres übermitteln zu wollen . Ter
.Siegesmarsch nähert uns jeden Tag dem sicherer
endgültigen Siege , der früher oder später die
gewaltigen Bemühungen des treuen Zusammen¬
haltens der Zentralmächte entschädigen wird.

gez. Szekow.
An Generalleutnant Szekow!  Ew . Exzellenz

herzlichen Tank für die freundlichen Worte , dis
Sie gelegentlich unserer Erfolge in Galizien und
des Wschlusses des dritten Kriegsjahres an mich
gerichtet haben. Den treuen Brudergruß des bul¬
garischen Heeres werde ich den Braven bekannt
geben. Ich erwidere ihn aufs herzlichste und gebe
gleuhzeitig meiner Freude über das stete Ent¬
gegenkommen und die hohe militärische Einsicht
Ausdruck durch die Ew. Exzellenz unser geniein-
sames Streben so wesentlich fördern . Vereint
werden wir den gewaltigen Krieg sieg¬
reich beendigen,  damit beide Völker nach
einem ehrenvollen Frieden einer neuen Blüte¬
zeit entgegenfehen können. Tas walte Gott!

Generalfeldmarschall v. H i n d e n b u r g.

Die russische Revolution
Die Soziakistenkonferenz

Stockholm , 6. August. (W. T .-B .)
Svenska Tel. Byran meldet, daß die interna¬
tionale Soziakistenkonferenz auf den 9. Sep¬
tember  endgültig festgesetzt worden ist.

Serenski als Diktator
Kopenhagen,  6 . August. Der Peters¬

burger Telegraphen -Agentur zufolge schlug
in einer Sitzung der vorläufigen Regierung
uud der Vertreter der Parteien uud ausfüh¬
renden Ausschüsse Mtljukow vor , die volle Ge¬
walt Kereussi zu übertragen . Entweder
müsse Kerenski und die vorläufige Regierung
die volle Diktaturgewalt  unab¬
hängig vom Arbeiter - und Soldatenrat erhal¬
ten oder die volle Gewalt müsse diesen über¬
tragen werden. Er fragte T s che t d se, ob er
die voll« Gewalt übernehmen wolle, worauf
Tschetds« im Namen des Arbeiter - und Sol-
datenvates erwiderte, daß dieser die Ueber¬
nahme der Gewalt a b l eh n e.

Eine Erklärung Kerenskis
Petersburg  6 . August . sW. T .-Bh

Petersburger Telegraphen -Agentur .) Kerenski
hat folgende Erklärung veröffentlicht : Ange¬
sichts der offenbaren Unmöglichkeit,  mit¬
tels einer gegenseitigen Verstän-
digung  zwischen den verschiedenen politi¬
schen Strömungen , sowohl den sozialistischen
wie den nichtsozialistischen , eine kraft¬
volle revolutionäre Macht  zu schaf¬
fen, wie sie der gegenwärtige Augenblick erfor¬
dert , sah ich mich gezwungen , zurückzutreten.
Eine Konferenz von Vertretern der haupt¬
sächlichsten sozialistischen , demokratischen und
liberalen Parteien am 3. August hatte nach
langen Erörterungen das Ergebnis , daß in
dieser Konferenz -die Vertreter der Parteien
beschlossen haben , mir die Aufgabe der Umbil¬
dung des Kabinetts zu übertragen . Da ich et
für unmöglich hatte , unter den gegenwärtigen
Umständen , wo ärrßere Niederlagen
und innerer Verfall  das Land be¬
drohen , mich der mir anvertrauten schweren
Pflicht zu entziehen , betrachte ich diese Pflicht
als ausdrücklichen Befehl d!es Landes , in mög¬
lichst kurzer Frist und allen sich etwa ergeben¬
den Hindernissen zum Trotz  eine
kraftvolle revolutionäre Macht zu schaffen. Ich
gedenke die Lösung .dieser Aufgabe Mis meine

leiten  und die volle SelbstverleuMimg
aller russischen Bürger verlangt , und zwar
unter den Bcdirrgunaen und Verhältnissen,
die durch die harte Notwendigkeit , Krieg zu
führen , die Kaurpffähigkeit des Heeres zu er-
halten und die wirtschaftliche Stärke des
Staates wieder herzustellen , gebieterisch vor-
geschrieben sind. Da ich zu der Regierung
von der ersten Stunde an gehöre , wo die Fülle
i-sr Macht in die Hände des Volkes überging,
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halte ich es für u n e r l ä ß l i d)„ bei der Um¬
bildung der Negierung mich auf die nach und
nach von mir ausgearbeiteten und mit ihren
Erklärungen ausgesprochenen Grundsätze zu
stützen . Gleichzeitig halte ich es in meiner
Eigenschaft als Negierungsoberhaupt für un-
verineidlich , eine Acnderung in der Ordnung
und Verteilung der Regierungsarbeit einzu¬
führen , da ich es nicht am Platze halte , mich
durch eine Erwägung hindern zu lassen , daß
fttefe Aenderungen meiste Verantwortlichkeit
hinsichtlich der höchsten Aufgaben des Staates
erhöhen werden.

Finnland bleibt fest.
Stockholm,  6 . August . Das „Stockhol¬

mer Tageblatt " meldet aus Hclsingfors : Drei-
viertel der Abgeordneten des einstweilen ge-
!schlossenen finnischen Landtags konstituierten
sich als provisorische Regierung Finnlands.

Der österreichische Bericht
Wien , 8. August . sW. T.-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen stellenweise lebhafter
Artilleriekampf . Der Erfolg der von der En¬
tentepresse freudig begrüßten rumänisch-russi¬
schen Offensive gegen die Heeresfront des Ge¬
neralobersten Erzherzog Josef bleibt offen¬
bar beträchtlich hinter den Erwartungen zu¬
rück. Die Angriffe der Gegner im Cafinu-
gebiet verliefen auch gestern, von den hohen
Feindverlusten abgesehen, völlig ergebnislos.
In der Dreiländereckc und in der Richtung
auf Mahnmoza erzielten wir weitere Fort¬
schritte. Honveds und ungarische Landwehr
warfen den Feind aus seinen Stellnngen
nordwestlich von Radantz und rückten nach
tapferer Abwehr stärkerer russischer Gegen¬
stöße in die Stadt ein . Beiderseits des Sereth
nähern wir uns der Grenze . Südöstlich und
nordöstlich von Czernowitz setzte der Feind dem
Vordringen der Verbündeten heftigen Wider¬
stand entgegen . Am Pruth russische Teilan-
griffe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die feindliche Artillerie dehnte gestern ihrteuer in wechselnder Stärke auf die ganzesonzofront von Tolmein bis zum Meere aus.

Die Ernte Rumäniens
Berlin,  6 . Aug . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Es

wird von maßgebender 'Stelle gemeldet : Tie
Ernte - und Truscharbeiten im besetzten Gebiete
Rumäniens schreiten vorzüglich voran . Ter Wei¬
zenschnitt hat sich -ohne Reibungen vollzogen . Mit
dem Drusch ist überall besonnen . Das Ergebnis
verspricht zum mindesten eine Mittelernte.
Ter Mais hatte im Mai wegen Trockenheit noch
M großer Besorgnis Anlaß gegeben , jetzt ist im
ganzen Lande infolge reichlichen Regens eine gute
Maisernte  zu erwarten . Am besten steht -die

Maislultur in den Tonau -Niederniigen . Dort ist
nach Ansicht der Besitzer stellenweise mit einer
Rekordernte zu rechnen . An den Bergabhängen
steht der Mais nicht so gut . Im Durchschnitt
kann mau mit einer guten Maisernte im gan¬
zen Lande rechnen . Das Ergebnis der Rapsernte
war nicht hervorragend , dagegen verspricht die
Sonnenblumenernte gut zu werden . Tie Erbsen¬
ernte ist zufriedenstellend . Auch die Bohnenerntc,
die Ende August beginnt , verspricht gute Ergeb¬
nisse . Sehr aut stehen die Weinberge , sodaß mit
einer vollen Weinernte gerechnet werden kann.
Tie Obsternte dagegen , besonders ' die Pflaumen¬
ernte , hat durch Schädlinge stark gelitten.

Rnmäniens Elend
Zürich,  6 . Aug . Die „Neue Züricher Zei¬

tung " berichtet , die Zustände im unbesetzren
Rumänien  seien unerträglich.  Die Not
sei nicht zu bewältigen . Die Unmöglichkeit der
Säuberung der Hauptstraßen von Jassy , wo laut
amtlichen -Berichten 8 000 Tier lei chen um¬
her liegen,  Flecktyphus , Wechselfieber , Cho¬
lera , Mangel an Medikamenten und Nahrung
rufen allgemeine Mißstimmung hervor . In vielen
Gegenden werde nur einmal wöchentlich Brot
verkauft . Die Kraft Rumäniens sei erschöpft.

Churchills Phantasie
Amsterdam,  6 . Ing . In Dublin erklärte

Churchill , Lloyd Georges Regierung .werde selbst
unter den entgegenkommendsten Bedingungen
keinen Frieden mit Deutschland  ma¬
chen. England wolle erst alle Neutralen der Welt
überzeugen , daß sie sich gegen Deutschland erklä¬
ren müßten und dies sei in einigen Jahren zu er,
reichcm. Erst wenn Deutschlands Welthan¬
del  keine Aussicht mehr habe zu neuer Ent-
ivickelung , dann sei es an der Zeit , Frieden zu
machen . Diese Forderung sei der .Hauptbeschluß
der ersten Pariser Konferenz gewesen und er sei
gleich bindend für alle Alliierten mit Ausnahme
.Amerikas . das man zum Beitritt noch zu ge¬
winnen hoffe.

Calais an England verpachtet
Aus Genf meldet der „ Berl . Lokal -Anzeiger " :

Meldungen aus zuverlässiger Quelle bcrichren,
daß höhere französische Offiziere und Beamte
teils mit äußerster Entrüstung , teils mit tiefer
Niedergeschlagenheit vertraulich eingestanden ha¬
ben , daß vor knapp drei Wochen Calais auf 90
Jabre an England verpachtet worden sei. — Nach
den vielen Nachrichten über die Axt , wie die
Engländer seit kurzer Zeit in Calais rücksichtslos
als Herren schalten und walten , klingt der Inhalt
der vorliegenden Nachricht durchaus nicht un¬
wahrscheinlich . Falls sie sich bestätigt , so wäre
sie eben ein neuer Beweis dafür , daß England
unbedingt einen Ersatz für 'die belgische Küste
als festländische Operationsbasis für die Zukunft
sucht , und daß es nicht mehr rechnet , guf belgisches
Gebiet seinen Fuß fetzen zu können . Im übrigen
wird man abzuwarten haben , was zu dieser Ent¬
hüllung , die eine Demütigung Frankreichs ohne¬
gleichen bedeutet , das französische Volk sagen
wird.
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Wen « die Konferenz scheitert!
K ö l n , 6. August . Die „Köln . Ztg ." meldet

aus Stockholm : „Aftonbladet " schreibt im An¬
schluß an das Verhalten der englischen und
französischen Regierung gegenüber der Stock¬
holmer Konferenz : Wenn die Friedensaktion
der Sozialisten und Pazifisten ebenso Sckifs-
bruch erleidet,  wie das ehrliche Friedens¬
angebot der deutschen Regierung zurückgewie¬
sen wurde , so bleibt nichts anderes übrig als
Hindcnburg und das deutsche Heer.
Die Friedensaktton , die diese beiden betrei¬
ben . ist hartnäckig und fühlbar , aber gerade
deshalb ist es möglich , daß sie wirkungsvoller
sein kann als alle anderen bisherigen Bestre¬
bungen dieser Art . Wenn der Krieg also ver¬
längert wird , wenn die Verluste an Gütern
und Menschenleben ins Unendliche steigen,
wenn di-e Teuerung und Not in allen Ländern
täglich zunehmen , so liegt die Schuld hierfür
nicht an dem deutschen Imperialismus und
preußischen Militarismus , sondern einzig und
allein bei den Feinden des Friedens — Eng?
land und Frankreich.

Der letzte Autokrat
In zwei Artikeln „Das neue Amerika ", von Jan

Hav , >dce die „Times " am IV. im ? 18 . ijult veröpent-
!ttbt, wird auch am die Borqcschichte v :r Erklärung-
des Mriegsziultanses mit Deutschland durch W c l \ o n
emgegangen , und dabei lagt der englych - Oobrebner
Amerikas über Me Nolle , die der Präsident drbci igesprelt
hat : ,„ Wre lies wir Amerika verpflichtet sind, ist
von uns noch nicht genügend gewürdigt . Es sei daran
erinnert , daß dieser Beistand , wenigstens ' im Ansang
des Krieges , nur von einer verhältnismäßig Heilten'
Gruppe von Amerikanern geletliet wurde . Unter diesen
stand in erster Mine der Präsident . Er wühle : wenn er
sich gleich m den Krieg stürzte aus Gründen der natio¬
nalen Ehre und der allgemeinen Menschlichkeit, so würde
ihm -das Bolr tn seiner Gesamtheit nicht iolgen . So
wartete er ab, und versuchte nicht, die öffentliche Mei¬
nung zu beeinflussen . außer im Sinne strikter Neutraln
tat . Er hielt cm sich, dis er Vorgehen konnte mtt hun¬
dert Millionen Menschen hinter sich. . . . Bis zur
Sicherung seiner Wiederwahl konnte Wilson keine aus¬
gesprochene Stellung nehmen . Bei der Wahl rm Alo-
vember 1918 widerstand Wilson allen Versuchen seiner
Gegner , ihn zum Farbebekennen zu veranlaßen . Er
stellte sich zur Wiederwahl als der Mann , „der das
Land vor dem Krieg bewahrt hatte". Sv wurde
Wilson wieder gewählt , 'Nun stand er sesl; mehr : er
war allmächtig.  Seit dem Stur ; des russischen
Zaren ist der Präsident der Bereinigten Slsa -en wohl
noch der einzige wirkliche Autokrat m der Wett . Wrr,
die nur tu einer Monarchie leben , wo eine Bolts-
abstimmuirg über 'Nacht die Reaiernng stürzen kann,
verstehen kaum, was es heißt , der Bürger eiiier großen
Demokratie zu sein , wo ein einziger Mann zugleich
als König und Ministerpräsident waltat , fernen Willen
weist der Gesetzgebung ausuötigen kann, sür keine seiner
Handlungen verantwortlich und vier Jahre lang unab¬
setzbar ist."

Der Kampf mit dem Schlagwort
'Nicht mtt ehrlichm Massen allein suchen unsere

Gegner unter Englands Führung uns zu bekämpfen,
sie 'haben vielmehr durch Berleuwdung , durch Lug und
Triig ihre emsigen Ersvlge msoiern errungen , als es
ihnen aus diese Wehe gelang , die Mittelmächte , ihre
Ziele , ihre Kultur und ihre Kqegiührung in der Welt

zu verdächtigen und eine Anzahl von Neutralen zu sich
hinüber und in den Krieg hineinzuziehen . Wettere
Versuche , Zwietracht unter ' den verbündeten Reichen
des Bierhnndes zu säeu , sind gescheitert, ebentv ihre
geschickt ms Wert gelebten Unternehmungen , dre zuver.
sichtliche Stimmung bei uns zu erschüttern und das BvU^
gegen Regierung und Heeresleitung aufzuhetzea . Das
von seindtiäsen Staatsmännern und Zeitungen in der
letzten Zeit ausfällig häufig angewandte Schlagwort
von dem „ Kamps der Demokratie und Freiheit gegen
die preußisch-deutsche Autokratie " ist Nicht. weiter alK
ecn derartiger Versuch . Es ' ist beachtenswert und
-bezeichnend, daß cn der Botschaft des Präsident «»
Wilson zum ersten Male osnzrell der Gedanke ver¬
kündet wird , daß der Kampf gegen die monarchische Re¬
gierung 'Deutschlauds ge ührt tvird und mcht gegen das
deutsche Bolk . Zwar hindert das die Bereinigten Staa¬
ten mcht, den Strick der wirtschaftlichen Abschnürung,
welche natürlich m ihrer Wirkung die Bölkcr der Mittel - i
machte treffen muß , noch schärfer anzrehen zu Helsen.
Es wurde aber einerseits ein theoretisch gefälliges
Schlagwort gebraucht , um dem Panlee die Beteiligung
der Bereinigten Staaten am Kriege gegen die Mittel¬
mächte aut seiten der Entente plausibel zu machens
und andererieits ho-ste man , die Bölker der Mittel¬
mächte damit zu schrecken und zu verwirren , daß „die
srnen Demokratien sür Bölkersreihett und Kültur gegen
Dae rückständigen und politisch unfreien Autokratien^
so lange kämpfen würden , bis auch deren Bölker von
der Forn ihrer Dynastien und ihrer Monarchen , du
man zu diesem Endzweck von Fctndesselte als d .e ver¬
antwortlichen Urheber dieses Weltkrieges immer wieder,
hmgeslelll und angeklagi hatte , befreit sein würdeul

Es Uegt Methode in diesem perfiden Spiet . Der
Idee der Beseitigung der Monarchien gab der Aus¬
bruch und bisherige Bertaus der russischen Revolution!
fraglos neue Nahrung und Werb -ekrast. 'Nicht um
dem russischen Bvlr irgendwelche Freiheiten zu bringen,
haben Englands D-vahtzieher in Ptersburg die rev,'
tivnären Register gezogen und das Haus Roman
stürzen helsvn. Der wahre Zweck der Hilfe war.
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ans der russischen Regierung und damit aus dem
Lande nn willenloses Werkzeug der Entente zu machen,!
die bet einem Austritt Rußlands mit Recht be .ürchten
mutz, das Gebäude ihrer Kriegsziele zus am .neu,allen
zu sehen. Beschränkte sich die Verbreitung dieser „Be-
sreuingsidee " durch die Presse in Wort und Bild M-
nächst auch aus die feindlichen und neutralen Länder,
so fehlt es doch Nicht an zahlreichen Versuchen und
Unternehmungen unserer Gegner , auch die Bölker der
Altittelmächte m anttmonarch .scka.n Smn zu beeinflus¬
sen . Offenbar hat England auch aui diesem Äreeitsge-
biet die organisatorische und finanzielle Führuna.

Nur zu gut wissen und erkennen unsere Gegner, i
daß sie bet dem Gelingen dieser per,wen Pläne und
Berjuche nicht nur die unerschütterlichen Mauern ttt
West und O-t und Süd , an der b-sher alle ihre An-
strengiingen blutig zu schänden wurd -en, ins Wankeoi

'-bringen und die Offensiv - unv Tefsensivkräste unserer
Heere lahmlegen , sondern daß sie auch die Grundlage»
des geschichtlichen Werdens der Mtt.telmäche uns ihres
staatlichen Ausbaues treffen würde » , wie auch ihre
Widerstandskraft sür die Zeit des friedlichen Medes-
ausbaues auSs chatten könnten.

Solche Absichten verbergen sich hinter den gbeiß-
nerrs chen Phrasen , hinter denen der imperialistische
Ervberungswille der großen Plutokratien , die d .e.FE
Lßelt sür ihre eigensüchtigen Zwecke versklaven wollen,
hinter denen der BermchtungÄmtle lauert , der vor allem
das schassungsfreudige , begabte deutsche Bolk , dessen
Arbeit die satten monopoli,tischen Beherrscher des Wet!-
Marktes um ihre mühelose Hegemonie zittern läßt,
UM die Früchte seines Fleißes bringen und es durch
innerliche Zerrüttung und Bereitung seiner Landes -! 1
grenzen völlig ruinieren will . Ter deutsche Michel , mit:
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Die Jagd nach dem Mücke
Erzählung von F-ritz Ritzel.

H . Fortsetzung. (Nachdruck verboten).
Es war ein elegantes , offenes , mit zwei isa-

bellensarbenen Pferden bespanntes Haloverdeck,
‘in dessen Fond ein älterer Herr saß . der , als er
;Karls ansichtig wurde , diesen mit ireundlichem
Lächeln und einer 5>andbew «gung grüßte , in

'welcher sich eine gewisse Vertraulichkeit ausdrückte.
\Unter der Säulenhalle angenommen , stieg der
ialte Herr aus ', ging , als er gewahrte , daß Karl
-sich ebenfalls dem Eingang näherte , dem jungen
.Mann einige Schritte entgegen und bot ihm
wie einem guten Bekannten , die Rechte.

„Freut mich- selw, Sie lviederzusehen , jutiger
Freund !" sagte er dabei mit fistelnder Stimme.

!„Dachte mir , daß ich das Vergnügen habe , Sie
'beute abend bei Direktors ' zu findenUnd  die
-Stimme dämpfend , fuhr er fort : „ Hube dir Sache
^übrigens nach ihrem Wunsche arrangiert , wie Sie
-schon von ihrem Herrn Vater gehört haben wer¬
den ! Trotz exhorbitanten Pvei ' es ! Ist auch noch
einer von der alten Schule , Ihr Alter — jeiitet
von denen , die das Wort Verdienst groß schreiben!
Na — weiß wenigstens , daß ick mich , nicht tzu

Ärgern brauche , wenn die Chose fix und fertig da-
'steht ! Hat .Hand und Fuß meine Arbeit , sagte
'er und damit hat er recht ! Aber nochmals,
!lieber Freund — über die andere Sache : Ver-
schwiegenheit ! Kein Menschl darf wissen —"

„Herr Baron dürfen überzeugt sein" — unter¬
brach ilsn Karl mit einer Verneigung , „daß kein
Wort von der Angelegenheit über meine Lippen
kommt ! Ich habe dem Herrn Baron mein Ehren¬
wort gegeben und da —

' -Schon gut , schon gut . Liebster ! Weiß ja,
daß ich mich ans Sie verlassen kann !" ver¬
sicherte Baron Greisfenstein und dem jungen Mann
nochmals die Hand drückend , wandte er sich nach
dem Vestibül und schritt zwischen den sich ehr-
i '.'.rchtsvo -ll verneigenden Tienern in das Innere,
gefolgt von Karl , über dessen Antlitz iich wohlDi-
iolge der Mahnung des Barons zur Verschwiegen-
beit . etwas wie eine Wolke des Unmutes ge¬
breitet hatte.

„Na , man darf es dem alten Herrn nicht ' übel
nehmen !" Murmelte er vor sich hin . „ Hat auch
sein Kreuz trotz seines enormen Reichtums ! Und
ist dabei so ungezwungen leutselig , als wäre
man seinesgleichen ! Nobel ist er auch , wenn er
auch als genau verschrieen ist !"

Die weichen Töne eines Streichquartetts dran¬
gen fetzt gedämpft aus dem Salon , welchem der
junge Mann iich mittlerweile genähert hatte.
Drinnen wurde Schumanns „Träumerei " in einer
Weise vorgetragen , die weit über Tilettantisinus
l.inaus 'ging . Um nicht zu stören , wartete Karl
einige Augenblicke , übergab dem ölarderobediener
Hut und Ueberzieher unD trat erst dann , als {lief)
drmiien nach Beendigung des Musikstück ',5 ein leb-
isaftes Beifallklatschen erhob , an dem die Flügel¬
tür öffnenden Diener vorbei , in den geräumigen
Salon.

Ter verschwenderische ausgestattete Rarun war
von einer hochelegante Gesellschaft belebt , die
sich eben um die Künstler drängte , nelcke sich
aus einer in der Ecke des Saases angebrachten
Empore befanden und die stolz Lächelnden zu
ihrem meisterhaften Spiele beglückwünschte . Tie
Gefeierten waren vier elegante , ösfendar den
besten Gesellschaftsreisen angehörige junge Her¬
ren , denen die anerkennenden Worte eiiieZ be¬
häbigen Herrn mit goldner Brille besonoers zu
gefallen schienen , obgleich sie nicht so Aberschivsiig-
lieh wie von den anderen Herren und Tarnen
vorgebracht wurden . Kein Wunder — das Lob aus
diesem Munde war mehr wert , wie die ge¬
schraubtesten Tiraden der andern Zuhörer —
war es doch der berühmte Hofkapellmeister Wied¬
hold , der sonst über alles was Tiletiantiswus
aus musikalischem Gebiete hieß , nur ein mildes
verzeihendes Lächeln hatte und der hier von
vier Herren eben versichert hatte , daß er von
ihren Leistungen im höchsten Grade überrascht sei.
Wenn er noch öfter derartigen Vorrühriißgen
beizuw -ohnen Gelegenheit habe — io er’uärtc er
— dann könne er au Gerechtigkeitsgefühl nickst
mrVfnn, sein im Allgemeinen als avsällig be¬
kanntes Urteil über Tilettantenkunst gründlich
zu korrigieren.

Infolge der lebhaften Bewegung , :velche die
Gesellschaft nach Beendigung des Streichquartetts
ergriffen hatte , war Karl Hochsels ' Eintritt in
Sen Salon unbeachtet geblieben . Als er sich jetzt
der Dame des Hauses , einer dunkeläugigen
Brünette näherte , die eben in einer lebhaften Aus¬
einandersetzung mit ihrem weit älteren Gemahl,
wm Herrn Direktor Hagen begriffen war und von
dieser bemerkt wurde , ging es wie heller Svnnen-
schein über das hübsche Gesicht der Dame und
rasch auf den Ankömmling zutretend , sagte sie
freundlich : '

„Sie kommen wie ein Engel dom .Himmel , unr
nns aus der Verlegenheit zu reißen , Heer Hoch-
iekd ! Denken Sie . Fräulein Frieda Wunderlich
hat wegen Heiserkeit abgesagt und Fritz Persen,
der die Gralserzählung und Siegmunds LieocS-
licd vorzutragen versprach , ist einfach nicht ge¬
kommen ! Hätte verreisen müssen , wie mir gesagt
wurde ! Für Fräulein Wunderlich ist glücklicher¬
weise Ersatz vorhanden — Fräulein Hohenfels
hat sich bereit erklärt , sür sie einzuspringen —
aber mit einem Sänger , da hapert 's ! Ta hör «.'ich
eben zu meiner Ueberraschung von dem jungen
Brenner , daß Sie , Herr Hoch?kld, so eine wunder¬
schöne Tenorstim -me besitzen, mit der Sie schon
s -ci verschiedenen Gclegenlieiteii brilliert haben.
Eigentlich sollte ich Ihnen recht böse sein , .daß
Sie uns seither dieses Talent unterschlugen —
über ich will Gnade für Recht ergehen la ' sen. dvenn
Sie jetzt ganz widerspruchslos an Fritz Perseus
Stelle treten ! Bitte . Herr Hochfeld — tun Sie
mir den einzigen Gefallen !"

„Sie würden uns in der Tat eine große We-
jälligkeit erweisen , Herr Dochfeld !" fügte Herci
Direktor Hagen hinzu , .indem er dem jungen
Mann begrüßen -d die Hand reichte.

Wie hätte sich Karl gegen die Bitten der
liebenswürdige » Frau Direktor und den Wunsch
seines Chefs ablehnend verhalten können ? Er
belaß eine schöne, recht umfangreiche Tcnor-
stimme , Ne auch der Schulung nicht entbehrte,
da er schon seit Jahren aktives Mitglied des
Mäunergesangvereins „ Konkordia " war , dessen
tnnststnniger Dirigent es sich angelegen fein ließt.

ihm , als dem weitaus begabtesten der Sänger
eine ganze Reih « von Solopartien ein ; nüben.
Jedes Mal erntete er mit deren Wiedergabe
bei den Veranstaltungen des Vereins , dessen Mit¬
glieder den mitleren Bürgerkreisen angehörter.
stürmischen Beifall — so war es ihm eigentlich

Weilinteressant , zu erfahren , in welcher Weise die hier
versammelte feinste Gesellschaft der Stadt aus
seine Darbietungen reagieren würde , nuo da es
ihm niemals eingefallen wäre , sich vorzudrängen,
so kam ihm die Bitte der Frau Direktor igewisser-
maßen erwünscht . Mit einer ehrerbietigen Ver¬
neigung stellte er daher sein Können .der Dame
zur Verfügung und äußerte nur Bedenken wegen,
der Begleitung , da seines Wissens nach Fräulein
Wunderlich den jungen Wersen stets zu be¬
gleiten pflegte .'

^Wenn Die weiter nichts einzuwenden lmben ''
— bemerkte die Frau Direktor fachend — dann
ko» n Ihnen geholfen werden . In Fräulein Emilie
Hohenfels besitzen wir ja eine Pianistin par ex*
eellence — die wird mit Vergnügen bereit sein !"
Und ohne ein Wort hinzuzusüaen , eilte sie in
ihrer lebhaften Art auf die Genanntr zu , die
im Hintergründe des Salons neben ihren Eltern
faß und trug ihr Anliegen vor.

Es wollte Karl Hochfeld scheinen , als fielt
seitens der Frau Hohenfels ein ckrstannter miß¬
billigender Blick auf ihn und als ob das Zu¬
vorkommende Lächeln , welches das Ge ' ickit ihres
Gatten bei Annäherung der Frau Direktor zeigt «,
einer zurückhaltend kühlen Miene bei der Bitte
der Dame ge-tvichen wäre , doch achtete er nicht
darauf — sah er doch, wie Emilie HohenielI
sich mit leichtem Erröten und freundlichem Kopf¬
nicken gegen Frau Direktor Hagen erhob und ihm
ävieder den eigentlich freundlichen Blick wie schon
mehrere Male zusandte . Wie ein elektrischer Funke
durchzuckt« es ihn — lag in diesem warmenPluf - -j
leuchten der seelenvollen braunen Anqen nicht et¬
was wie ein Gruß von Seele zu Seele , ein ver¬
ständnisinniges Versichern herzlichster Freund-
iibaft oder gar noch eines tiefere « Gefühls .?.

" "McEin fröhliger Wagemut ergriff ihi^

(Fortsetzung folgt .!
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-«^ traueitsseliger Beschränktheit Me Enrente noch
.^ >nen zu dürfen glaubt. lft aber wach geworden.

Rechte und den lbm znkvm-nenden Pich.
' ^ ? -wnne kräftig zu verteidigen, ta laßt sich
1 utäne Redensarten nicht mehr cinfangeii und

^eid Entbehrung und 'Jtot, mit der Waffe
•vumi) und zum Zufchlagen bereit, bis die Stunde
' die ihm den ehrenvollen, Letbftbeftimmung.

Rekelt und Wohtfahrt des Reicher und feiner
«Bundesgenossen verbürgenden Frieden bringt.
Witt nicht nur dem Ansturm der bewaynetes
« Wett unerichüttertich ftand. er vermag auch den

L»,ni Mit dem Schtagwort zu behelfen, dejfen gewvttb
girrende Wirkung verfâ ^ nû ^ ^ Lott und,
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Die Erfolge zur See
8 Dampfer versenkt.

Berlin, 6. Aug . (WTB . Amtlich) . Am
«tlantischen Ozean und in der Nordsee wur-
* « - nach unsvre U-Boote wiederum sechs

« p f e r und zweiSeglerversenkt:
»nter befinden sich der englische bewaffnete

Zipfer „Paddington " mit 800Ü Tonnen Ei¬
erz von Kartagona nach Glasgow , der nach
eistündigem Gefecht zum Sinken gebracht
,rdef ein englischer Maschinist wurde ge-

Maen genommen , ferner ein bewaffneter
Tankdampfer . Die iibrrgen vier Dampfer wnr-
f( tt «ns starker Sicherung herausgeschossen.
Aon den beiden Seglern hatte einer Kohlen
«eladen.
9 Der Chef des Admiralstabes der Marrne.

bamf

*
Gegenüber den wiederum auftauchenben

Gerüchten über übermäßige U-Bootsverluste
ivirt» von amtlicher Seite erklärt , daß in der
Zeit vom 1. Februar bis l . August im Monat
durchschnittlichn u r w e n i g m e h r a l s d r e i
U-Boote  verloren gegangen sind . Der
monatliche Zuwachs in derselben Zeit beträgt
ein Vielfaches davon.

Weitere 22 WO Tonnen
Berlin, 6. Augnst . sW. T .-B Amtlich.i

t. Im nördlichen Sperrgebiet wurden durch
die Tätigkeit unserer U-Boote neuerdings
22 000 Bruttoregistertonnen ver¬
richtet.  Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich ein großer Pasiagierdampfer , allem
Anschein nach der englische Hilfskreuzer
,Otway" (12 077 Tonnen ), ferner ein großerfiwcr beladener Frachtdampfer, der ausichcrung herausgeschoflen wurde . I « letzter
Zeit sind die Berlnstc der neutralen Handels¬
schiffahrt. die in früheren Monaten des unein¬
geschränkte« N-Bootkrieges etwa 10 Prozent
der Gesamtverluste betrugen , erfreulicherweise
hinter diesem Dnrchschuitt zurückgeblieben.

2. Unsere Flugzeuggesckwader an der kur-
ländischen Küste belegten in der letzten Woche
militärische Fabrikanlagen bei
Tüuamünde  sowie befestigte Hafenplätze
an der Südküste der Insel Oesel mit Spreng-
»nd Brandbomben . Guter Erfolg wnrde be-
-backtet. Trotz starker Gegenwehr sind alle
Flngzeuge ohne Berlnste und ohne Beschä¬
digungen zurückgekehrt.

Der Chef des Generalstabes der Marine.
Weitere Versenkungen

Wien,  6 . August . (W. T .-B . Nichtamtlich .)
Einer Meldung des „Jmparcial " zufolge
haben U-Boote südwestlich von Cadir den nor¬
wegischen Dampfer „Corol " (2345 Rruttoreqi-
stertonuen ) . in der Nähe von Gibraltar den
englischen Dampfer „Jpes " mit Zucker, Kaffee
«nd kondensierter Milch für Gibraltar nnd in
der Nähe von Corana einen englischen Damp¬
fer von 7000 Tonnen versenkt.

Rotterdam,  6 . August . (W. T .-B . Nicht¬
amtlich.) „Nlaasbode " meldet , daß der ita¬
lienische Dampfer „Carlo" (5672
Bruttoregistertonnen ) auf der Fahrt von
England nach Italien torpediert wurde . Der
-schwedische Dampfer „Aanna " ist gestrandet
und befindet sich in gefährlicher Lage.

Die U-Bootgefahr
„Daily Mail " schreibt in einem „Unangebrach-

rer Optimismus " überschriebencn Leitartikel:
Wenn das Land die wirkliche Lage hinsichrlich des
Tauchbootkrieges verstehen soll, so muß es zwei
Tinge  erfahren : nämlich die H a ndels kchiff-
ton n a g e,  die wir besitzen und wie viel wir
davon verlieren.  Tie Deutschen behaupten,
daß sie monatlich 900000 Donnen versenken und
vom Ende Februar bis Ende Juni 4 600 000 Ton¬
nen versenkt haben. Selbst wenn wir die Schiffe
in weit geringerem Tempo verlieren würoen,
etwa 5000 000 Donnen im Jahr , wie lange könn¬
ten wir das aushalten ? Tie Antwort lautet, daß
tvir die Verluste durch Neubauten ersetzen: aber
'm Vorjahr beliefen sich nach dem „Oilasgow
Lerald" die Neubauten im Vereinigten Königreich
aus 582000 und in der Welt aus 4 955 000 Tonnen.
Laben wir das Tempo seither beschleunigt ? Lloyd
George erklärt in Paris , daß das Programm,
das in Angriff genommen sei, im nächsten Jahr
etwa 4000 000 Tonnen Neubauten ergeben werde
statt 2 000 000, welche die britischen Werften in
sebr günstigen Friedensjahren fertigstellen . Wir
Alben somit gegenüber der Gewißheit , daß die
Schiffe in einem der Oeffentlichkeit unbetannten
Tempo versenkt werden , ein Programm , bisher
Wer lediglich ein Programm , das nivuatlich
»40000 Tonnen verspricht . Ist es aber sicher,
daß das Programm vünktlich durchgesührt werden
kann? Haben wir die erforderlichen Materialien
bnd Arbeitskräfte dafür ? Tas Land hat wäh
kend des Krieges zuviel gelernt , uni sein Heil

; dlrndeu Händen , Ministern und Beamten anzuver-
krauen. Unter beit Leuten , denen die Einzelheiten
der Schisfsversenkungenbekannt sind, herrscht sehr
nark das Gefühl , daß der von hohen Beamten be
kündete Optimismus nicht am Platze ist. Tie Be¬
rater des Premierministers mögen eine optimisti¬
sche Pose zur Täuschung des Feindes für
^gezeigt erachten. Es besteht aber die große
^Gefahr, daß . er selbst und das Land ge
lauscht werden.

Kleine politische Nachrichten
Frauenstudium

.. Tie Berliner Umverfttät beging da« Gedächtnis
sbreNstifters Frievrich Wilhelm 111. durch die übliche
nerer. L « bemerkenswerte Festrede breit der Rektor,
der bekannte Frauenarzt Geh. Med.-Rat Pros. Tr.
*JUmm über das Frauenstud:  um. Vitt gereut

war er dazu durch die Tatzache des gewaltigen Anwach-
lens der Zahl ltudierender Frauen , das Aiychcin
erweckt, als würde das Frnuenstudr,rm ;etzt „Atode"
der uns . Bumm ging daher einmal der Frage au : den
Grund . Tre Folgerung einer geringeren Begabung
der Frau wegen rhres geringen Gshirngeivichts zreht
er nicht, gestellt vielmehr rm Gegenlatz :uM Volk m.utb
„Lange vaare — kurzer Verstand " der Frau durchaus
Verltand und Mutternntz st, gut zu wie dem Ätanne.
Aber lür das alademyche Studium ist damit noch
nichts entlchreden: da branchi 's iwch mehr. Bumm hat
mühevoll eine Ausliellung über das Schrcklal von 1063
immatrikulierten Frauen der Berliner Umverlität ge-
macht. Davon lind 642 zur Ausübung eines Beruscs
gekommen <60 Prozent ), 421 haben Studium , und
Berus wieder ausgegeben (40 Prozents . Grund dafür
war bet"22b die Heirat , bei 198 Krankheit, Unlust oder
ungünstige Umstände. Von den 1063 sind 341 ver¬
heiratet , 722 unverheiratet . Tas Studium  ist
der Ehe und dre  E he dem St  u dt um nicht
g ün  stig . Lte sexuelle Mndung der Frau ist die be¬
denkliche Sette des Frauenstudmms . Tie Ptchrzahl
der studierten Frauen lätzt auch den Zwang , der ihrer
weiblichen Veranlagung angetan ist, deutlich erlennen.
Je weiblicher eine Frau veranlagt ist. desto oberslächli-
cher metst die wissensch«asllich«e Arbeit . Stimmungen und
Gesühlswallungen spielen eine zu grotze Rolle . Tw
Frau beioährt sich m Tätigkeiten am besten, die ausge¬
tretene Pfade gehen, nicht da, wo Enlschlutzkraft und
Kaltblütigkeit notwendig sind, also auch mchlt tm Berus
>— der Frauenärztin!  Solche Einwände sind
nicht künstlich, sondern sind Wirklichkeiten. Nicht blotz
allgemeine Begabung und Geistesrelse genügt sür das
Frauenstudium , sondern eme ganz besondere Veranla¬
gung und Eignung zu dem erwählten Berufe . Es gibt
sa autzer den aka-deiuischen noch andere Beruw , die
ihr naher liegen. Unsere Kinder  sollen von M ü t -
tern mitausgeruhten Gehirnen geboren
werden ! So leister die Frau sich, der Familie me dem
Staate den grötzten Trenst . So ist sa auch das heutige
Geschlecht entstanden , das gegen eine Welt von Feinden
steht und trotz allen Lay es doch von der ganzen
Welt bewundert wird . (Lebha ter Beifall .)

Teuerungszulagen für Beamte
Berlin,  4 Aug. (W. B .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt unter der Uebrrschrist
„Neue besondere Kriegsteuerzulagen für Beamte" :
Die kürzlich gemeldeten Verhandlungen über Ge¬
währung von Kriegsteuerungszulagen an die Be¬
amten sind nunmehr in Preußen nnd im Reich
zum Abschluß gebracht worden. Die preußische
Stantsregicrung hat in Aussicht genommen, vom
1. Juli 1917 ab allen Beamten mit einem Dienst¬
einkommen bis zu 13000 Mark (ohne
Wohnungsgeldzuschuß) eine laufende jährliche
Kriegsteuerungszulage  zu zahlen, deren
Höhe sich bemißt nach der Zugehörigkeit der Be¬
amten zu den im Gesetz vom 25. Juni 1910 sür
den Wohnungsgeldzuschuß vorgesehenen Tarifkloffrn
5, 4, 3 und 2. Es erhalten die verheirateten
planmäßigen Beamten entsprechend den Tarisklaflen
jährlich 360, 540, 720 und 900 Mark. Dazu
treten sür jedes Kind 10 v. H. dieses Grundbetrages,
sodaß z. B . ein Beamter der 5. Tarifklasse mit 5
Kindern 360 Mark +  5 mal 36 Mark - 540
Mark jährlich erhält. Unverheiratete planmäßige
Staatsbeamte mit einem Diensteinkommenvon nicht
mehr als 6000 Mark erhalten 300 Mark jährlich
in allen Tarifklaffen. Diätare werden behandelt
wie die Beamten der planuiäßigen Tarifklaffe, in
deren Stellen sie zur ersten Anstellung gelangen.
Die Lohnangestellten höherer Entlohnung werden
entsprechend der Art ihrer Tätigkeit eingerciht. Für
eine gleichmäßige Berücksichtigung der Volksschul'
lehrer sind Staatsmittel bereitgeftellt worden. Auch
ist die Gewährung von Zulagen an Geistliche in
die Wege geleitet worden. Die Zahlungen werden
nach Möglichkeit noch im Monat August angewiesen
werden. Neben diesen Kriegsteuerungszulagen
bleiben die bisherigen, schon gezahlten laufenden
Kriegsbeihilfen ungeschmälert aufrechterhalten. Ab-
weigend von den bisherigen Bestimmungen, die sonst
im allgemeinen bestehen bleiben, werden zu den
Kindern, für die Zulagen gewährt werden, ohne
Rücksicht auf eine feste Altersgrenze alle die gerechnet,
die sich noch in der Schul « oder Berufsausbildung
befinden oder die aus sonstigen Gründen (Krank¬
heit usw.) von den Eltern unterhalten werden
muffen. Nicht hierher gehören daher in der Regel
Kinder mit eigenem Einkommen und im Felde
Stehende. Entsprechende Zulagen werden auch den
Reichsbeamten gewährt.

Frankfurt  a . M ., 6. August . (Konferenz
der unabhängigen Sozialisten .) Ter Bezu-kSvor-
stand dieser neuen Organisation für den Agita-
i fonsbezirk Frankfurt a. M „ dem die Wahltreile
der Provinz Helsen-Nassau angehören , beruft auf
Sonntag , den 26. August im „Schlesinger Eck" ,
Gro ^e Gallusstraße 2, eine außerordentliche K'vn-
jereuz für das hiesige Wirtschaftsgebiet ein . Tie
Tilgung wird sich hauptsächlich mit dem Anschluß
an die Unabhängige sozialdemokratjiche Partei
ivutschlands befassen.

Berlin,  6 . August. Nach einer Mitteilung
des schlesischen Provinzialverbanoes hat die
Reicks- und freikouservative Partei eine Ent-
sck-ießung gefaßt , die sich zur preußischen Wahl-
resorm und zum Parlamentarismus in folgender
Weise äußert : „Wir sind bereit , an einem Wahl¬
recht mitzuarbeiten , das neben der Steuerleistung
unter anderem auch den Gedanken der Aufwärts¬
entwicklung und des geistigen und wirtschastlichen
-Ausstieges' in seiner Abstufung Rechnung trägt.
Tie Uebernahme des Reichstags 'wahlrcchts auf
Preußeri lehnen wir ab als unvereinbar mit den
besonderen Ausgaben und Verhältnissen des
preußischen Staates und sonach auch mit den
richtig verstandenen Jnieressen des Reiches. Tie
p rrlamentarische Regierungsforin bietet für das

-e,ch Und Preußen keine Gewähr gesunSsn 'Fort-
ichritts . Sie ist mit der politischen und geschicht¬
lichen Entwicklung des deutschen Volkes und seiner
Eigenart so wenig vereinbar , wie mit [einen
starken Monarchie , die für Preußen und das Reich
al : eine Lebensnotwendigkcit sich meyr denn je
in dieiem Daseinskämpfe erwiesen btt"

M ü n che n , 3 . Äug . Der „ Baveniche Kurier"
veröstmtlicht eine bemerkensiverte Fuichrist . die dem
staunenden Leier zeigt, was sich Seiten aus dem feind¬
lichen Äusland zu Beginn des 4. Kricgsiahres in
München erlauben dürun . Es handelt [ich um eme Ver¬
sammlung der „Gesellschaft ernster Blbeisorscher" , de«
Rdvendisteii und andere Vereinigungen angehören . Im
ALittelvunkte der Versammlung stand- ein Vortrag über
das Thema : „Tre gegenwärtige Weltkrise und ihr un¬
vermeidlicher jßort - nnd Ausgang im Lichte der Bibel " ,
lieber den Inhalt dieses Vortrages wird tm „Baxerl-
schen Kurier " berichtet : Ter grotze Vortragss -a war
fast bis auf den letzten Platz besetzt. Der Redner dessen
fstam'e aui dem Plakat nicht angegeben ist, verbreite e
sich ziemlich ziel- und planlos über eine Menge von
Schriststzellen aus dem Wen und Neuen .Testament,

die er willkürlich alle auf die gegenwärtige Zeit be¬
zog. Abgesehen davon , datz seine zweistündigen Aus-
sührungeti keinerlei elNsteBlbelsorschungerkennen lassen,
im Gegenteil laienhafte llngeschnltheU und Oberflech
lichkeit rm Auslegen der Heiligen Schei,t bekunden,
sind sie nur däzu angetan , das Publikum , das ohne¬
hin schwer rn der fetzigen Zeit zu tragen hat , noch
mehr zu beunruhigen und direkt und indirekt den
Interessen unserer FerUde zu dienen . Unerhört ist es
geradezu, wie der Redner gegen den Krieg und vor
allem auch gegen die Kriegsanleihe Stellung nahm.
Anknüpfend an eine Stelle aus dem Alten Testament
erklärte er , datz eine allgemeine Revolution aus¬
brechen werde. Ferner gab er seiner Meinung dahin
Ausdruck, datz das Geld , das aus die Kriegsanleihe an¬
gelegt wird , so gut wie verloren fei. M sei viel besser,
wenn die Leute ihre. Mittel zu Wohltätigkeitszweckeu
verw .ndeten , z. B . wenn sie die Bi eelgcsellschat ftn n
ztett unterstützten, damit diese in die Lage käme,
noch mehr als bisher ihre „segenbringenden " Lehren
zu verbreiten . In fein 'angelegter Wendung machte
der Redner autzerdem noch oiê e Bemerkungen , die
ich hier nicht erwähnen will , die aber eben'alls dazu
angetan waren , Unzufriedenheit des Publlkums mit nn*
lerer Regierung zu erregen . Was mich sehr wunderte,
war der Umstand, datz das Publikum , das einen
wohlgebildeten Eindruck machte, diese äußerst unpatrio-
tifchen Aeutzerungen ohne Einspruch biunahm . Es
verlietzen wohl einige den Bortragspa « , d:e Mehrzahl
aber hörte dem Redner geduldig bil zum Schlüsse
zu." Im Anschlutz an diesen Bericht wird in den
Münchener Blättern die sehr berechtigte Frage ausge-
wvrsen. und es kommt, datz es einer Geselllchast wie
der Bibelsorscher, die durch Berbreltung ihrec Lehren,
deren Hauptprodnzent , wie die verteilten Flugblätter
und Zeitschriften erkennen lassen, der Amerikaner
Eharles Rüssel ist, nur den Interessen unsecer Gegner
dient , möglich ist, öffentlich in einer Versammlung
das deutsche Publikum ?u bearbeiten . Man kann sich
tatsächlich nrcht genug darüber wundern.

Zur Lebensmittelfrage
Knrtoffelverteuerung

Wer verteuert ? Tiefe Frage beantwortet eine
Zuschrift aus dem Bremenhavener und Geeste¬
münder Marktgebiet . Dortselbst werden oenl Land¬
wirt für das Pfund Frühtärtoffeln frei Eiien-
bahnstation 8 Pfennig bezahlt . Tem Städter aber
werden 17 Pfennig abgenomm ^ r. So laut Ver¬
ordnung der Gemeindebehörden in Bremerhaven,
Geestemünde und Lehe betr . Höchstpreise für Früh¬
kartoffeln im Kleinhandel vom 21. Juli 1917.

Die Butter wird billiger
Tie Fettstelle Gvoß -̂Berlin hat den Preis der

Butter  im Kleinhandel herabgesetzt.  Vom
Montag , den 6. August ds . Js . ab beträgt der
Preis für erste Handelsware sür je 50 Gramin
nur 30 Pfok., der bisherige Preis belief sich aus 33
Pfg ., das bedeutet eine Verbilligung von 30 Pfg.
für das ganze Pfund . In der nächsten Woche
gelangen 50 Gramm Butter und 30 Gramm Mar¬
garine zur Abgabe : der Preis für Margarine ist
der gleiche, 12 Pfennig , geblieben.

Honig!
Tas Kriegsernährungsamt teilt init , daß bei

der geringen Menge des zur Verfügung stehenden
Honigs vorerst nur die Kommunalverbände zur
Teckung des Bedarfs von Krankenanstalten , Heim¬
stätten , Lazaretten usw. versorgt werden , während
die Privatverbraucher nicht berücksichtigt werden
können.

Landwirte über LebenAmitielwuchor
Krefeld,  3 . Aug . In der gestrigen Haupt¬

versammlung des hiesigen Zweigoeretns vom Land¬
wirtschaftlichen Verein für Rheinpreußen fvrachm ver¬
schiedene Laiwwirte ihren Tadel über das unerhörte
Verhalten von Landwirten aus . die ftrf1 auch jetzt
noch 20 bO> 25 Psg . für das Pmnd Äartosscln von
Verbrauchern zahlen ließen . Solche Wucherer mähten
mit den s'ttengsten Strafen belech und mit Veröffent¬
lichung ihrer ^tarnen  gearcmdmartt werden . Ti ' Kerne«/
Leute, die für ihren Bedarf sorgten , seien nicht das
lieber, sondern die Hamsterer , die Kartoffeln heim¬
lich suhrenweh« förtführten . Ter VorsivenV ' Geh Re-
gierungsrat Land .a ) Eichhorn b'Miertte um H-Meerer
lluwesen, ihm sei bekannt geworden, daß Düsseldorfer
Tomen sich erboten hätten , 2 Mark für das Pfund
(Linmachbohnen zu zahlen und die 'Bohnen selbst zu
Vstücken. So komme es, daß für Bohnen 1 Mark
bis 1.50 Mark verlangt würden , obwohl der Klein¬
handelspreis 42 Mg . betrage.

Aus aller Welt
' Mainz.  5 Aug . Bei der Fülle des zu
besprechenden Stoffes mußte der erste Kriegsber-
tretertag der deutschen Turnerschast einen Teil
des heutigen Tages seinen Besprechungen widinen.
Auch heule kam es zu wichtigen Beschlüssen,
so u. a ., daß sich die deutsche Turnerschast bei
allen Körperschaften, mit denen sie Lusuwinenar-
beitet und in denen sie tätig 'ist, ihre volle^Frei¬
heit und Selbständigkeit vorbeüält . In Sachen
der deutschen Turnzeitung wurde oenc Zeilungs-
ausschuß-iVorstand das Recht zur Zensüe abge-
sprocheu. Der Zeitungsausschuß habe lediglich
das Recht Zur Führung der Verwaltungsgeschäfte.
Tie Vorarbeiten des Turirausschusscs für eine
einheitliche Turnsprache wurden zum Beschluß
erhoben . Sie sollen für alte >Vereine der deutschen
Turnerschaft verbindlich sein. Noch vor Einfüh¬
rung des zu erwartenden Jugendgesetzes soll
mit dem Heeres- und Schulverband eine Einigung
über eine einheitliche Turnsprache in Heer,
Schule und Verein erzielt werden . - - Namens
der Stadt Mainz begrüßte gestern Abend Ober-
bürgermeister Göttelmann die Vertreter der deut¬
schen Turnerschast im Empfangsraum des Stadt¬
theaters . Daran schloß sich im Theaterraum selbst
die Hundertjahrfeier des Mainzer Turilvereins
von 1817. Unter den Jubelklüngen der Weber-
schen Jubclonvertüre betrat man den Saal Tie
lBegrüßungsredo hielt der Vorsitzende des- Mainzer
Turnvereins Brasch und Oberbürgermeister Tr
Nöttelmann , die Festrede das Vereinsmirglieo
Astalzabn. Die Musik intonierte dos Vorspiel zu
den „Meistersingern " . Es folgten daun beglüa-
wünschende Ansprachen, die Vorlesung von Tele-
grannnen und sonstige zahlreiche Ehrungen . Unter
Leitung des Mitgliedes des Kreisausschusses Frey
wurden turnerische Vorführungen gezeigt. Mit
dem alnncderländische .' Tankgebet fand die
schlichte Feier ihr Ende . Eine R h e i n f a h r t nach
St . Goarsbaipen und eine Huldigung um Na-
iionaldcnkmal auf dem Niederwald,  bei der
Stadtschulrat Prof . Dr . Rühl aus Stettin die
Ft' strede vielt , bildeten den Beschluß der arbeits¬
reichen und wichtigen Tagung der deutschen Tur¬
nerschast.

Mainz.  Am nächsten .Sonntag beginnt die
Herbstmesse. Auf dem Meß- und .Halleplatz werden
bereits die Schaubuden , Zucker- und Verläufs-
buden sowie KarusselS aufgeschlagen
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Budenheim,  6 . Aug. Großfeuer entstand
am Sonntagmittag in der chem. Fabrik von
Utz u. Komp. Ten mit ihren Automobilspritzen
herbeigecilten Berufsseuerwebren Mainz und
Wiesbaden gelang es, den Brand nach mehr¬
stündiger Tätigkeit auf den Neubau für Fabri¬
kation von Kasseeersatzmittel zu lokalisieren . Ter
Betrieb der Fabrik kann aufiecht erhalten werden.

* Aus dem Kahlgrund.  Man schreibt dem
„Frkft . Gen.-Anz." : Im Kahlgrunde hat die
größte noch je dagewesene Obsternte begonnen.
Jeder Baum und Strauch hängt .geschüttet voll.
Frühbirnen , Aepfel und Pflaumen sind reif und
kommen zum Verkauf. An Fallobst gehen jetzt
schon täglich 5—8 Waggons ab . Im Jahre 1915
wurden rund 1000 Waggons Obst geerntet , nnd
das Jahr 1917 dürfte gut 500 Waggons mehr
bringen . Rechnet man den Zentner nur zu 20
Mark , so kommen innerhalb zwei Monaten 6 Mil¬
lionen Mark in den Kahlgrund . Hier zeigt iich,
was zielbewußte Arbeit und Aufklärung erreichen
können. Es sollten alle Luxusbäume den Obst¬
bäumen an den Straßen Platz machen, kein Gar¬
ten und keine sonnige Mauer sollten ohne Odft-
bäume sein.

Frredberg,  3 . Aug . In allen Orten deS Kreo
ses Friedberg prangen seit heute an den Rathäusern , Hut
den Bvhnhösen und sonsttgen verkehrsreichen Wählen
rote weithin leuchtende Plakate mit einer eindring¬
lichen Warnung des Kreisamts vor dem /unzulässigen
Hamstern. Jeder Bahnhoi ist verschärsi überwacht.
Bor dem Besuch des Kreises Friedberg zum Aus¬
kauf oder zur unentgeltlichen Beschiffung von Lebens«
Mitteln wird eindringlich gewarnt.

Wetzlar,  6 . Aug. In wenigen Tagen sam¬
melten Schulkinder im 'Bezirk Wetzlar riind eine
halbe Million lKohlweißlinge.

Krefeld,  2 . Aug. (Eine unerhörte Preisstei¬
gerung .) Auf einem Bauernhöfe erschien eine bes¬
sere Frau aus Essen, legte der erstauntem Haus¬
frau einen Hundertmarkschein auf den Tisch und
verlangte dafür 25 Pfund Bohnen . Tie Bäuerin
war so vernünftig , der unverschämten Person die
Tür zu weisen. — 4 Mark für 1 Pfund Bohnen!
— Und da wundert man sich über das ständige
Steigen der Gemüsevreise.

Bückeburg. (Eine Hochzeit nach altem Mu¬
ster.) In dem bückeburgischen Städtchen Stadt¬
hagen sollte eine Hochzeit nach altem Muster ge¬
feiert werden. Geraden Waren 80 Gäste, geschlachtet
1 Kalb und mehrere Hühner , gebacken 10 Zucker¬
kuchen. Ehe es zum Hochzeitsmahl kam, erschien
die Gendarmerie und beschlagnahmte Braten und
Kuchen. Tie beschlagnahmten Sachen wurden dem
Schloßlazarett und dem Landeskrankenhause über¬
wiesen. Ein gerichtliches Nachspiel folgt.

Berlin.  Eine Höchstleistung bedeutet der
Fremdenverkehr Berlins im Monat .Juli . Mit
zusammen 121565 Fremden zeigt er gegen den
Juni ein Mehr von 14 463. Auch in Friedcns-
jahren hat der Fremdenverkehr Berlins solche Zif¬
fern nicht erreicht. Ter Kriegszeit gemäß war der
Fremdenverkehr, vom militärisch -politischen Ein¬
schlag abgesehen, ein reiner Handels - und Ge-
werbsverkehr, und zwar wesentlich ein reichs-
deutscher.

B e r I in . Eine Kassee-Schieberbande ist in Berlin
sestgenvmmenwordm . dte den sog. Kasiee- Eriatz. wag¬
gonweise aus Karlsruhe bezog. Tie Labung kostete
rm Attkaus 20 584 Mark inkl. Fracht , kam aber nvlch
ehe der Wagen rn Berlin einirgt . infolge der Schie¬
bungen schon auf 70 000 Mark . Einer der Beteiligten,
der nichts anderes tat , als erneu Brles zu schreiben,
verdiente damit glatt 14 616 Mark pro Waggon.
Als Hauptbeschuldigte werden genannt dte Kausleute
Römisch, Bardeck, Zimmer und Liesener in Berlin.

Aus der Provinz
»i. Erbach (Rhein ), 6. Aug. Im Bahnhof fclu

Braubach  verunglückte heute Nachm, die Schaffnerin
HeleneW a ld s chmr d t von hier, die z. Zt . tn Lahn-
stein stzationiett ist. Dte Schaffnerrn wollte auf den
sckwn rm Fahren besindlichen Gülerzug 7265 auf-
springen, hierbei kam sie zu Fall und wurde über¬
fahren. Tie Verunglückte verbrachte man nach dem
Krankenhaus tn Btaubach. [ '

t . Winkel, 6. Aug. Heute Nachmittag war tn
dem neuerbauten Dezius'scheu Hanse an der Lcmd-
sttatze Feuer ausgeboochen. Als die rasch herbetgeeilte
Feuerwehr eingrisf, stand der 'Dachstuhl in Flammen.
Ter Brand blteb lokalisiert und zerstörte nur das Tatst
Alan mmmt an, datz cm Blitzschlag die Ursache des
Feuers ist.

Rüdes beim.  6 . Aug. ' Der Vorstand der
hiesigen O r t s kr a n ke n ka ss e weist daraus hin,
daß Äendernnaen in den 'Lohnverhältnissen noch
gesetzlicher lBorschrist binnen drei Tagen angezeigt
werden müssen. Die Kasse sieht sich mit Rücksicht
auf die vielen Verstöße gegen die bestehenden
Vorschriften für die Zukunft veranlaßt , von dem
ih-r znstehenden Recht Gebrauch zu 'machen, und
das Ein - bis Fünffache der rückständigen Bei¬
trüge einzuzirben . Die Arbeitgeber werden im
Anzeigenteil aufgesordert , die etwaigen Ummel¬
dungen sofort bei der Kasse nachznholen.

Aus dem Rheingau,  5 . Aug. Die Kriegs-
wirtschaftsstelle(Kreisausschuß) des Rheingaukreises
erläßt folgende Bekanntmachung: Durch die An¬
ordnung vom 24. v. Mts . ist festgesetzt worden,
daß jeder Unternehmer eines landwirtschaftlichen
Betriebes auf Verlangen der Kriegswirtschaftsftelle
verpflichtet ist, seine gesamte Ernte an Getreide,
Hülscnfrüchten usw. an bestimmten Orten und Zeiten
durch die Maschine ausdreschen zu laffen und zu
diesem Zwecke das Getreide usw. an dem Orte der
Ausstellung der Maschine mit den erforderlichen
Hülfskräft'en bercitzuhalten. Wir bringen zur
Kenntnis der Beteiligten, datz wir den Ausdrusch
der gesamten Ernte durch die Maschine hiermit all¬
gemein anordnen und daß die Gemeindebehörden
Anweisung erhallen haben, die erforderlichen Maß¬
nahmen zur Durchführung der Anordnung zu treffen.
Wird in besvndecen Fällen die Zulaffung des Aus¬
drusches mit dem Flegel gewünscht, so ist dazu ein
besonderer Antrag mit Begründung an uns not¬
wendig. In diesem Antrag muß angegeben werden,
welche Gctreidemengemit dem Flegel ausgedroschen
werden soll. Aus die Verpflichtung, den Flegel-
drusch vorher noch besonders dem Bürgermeister
anzuzeigen, machen wir aufmerksam. Im übrigen^
verweise» wir auf die Strafvorschristen zu der An¬
ordnung vom 24. d. M.

* Vom Rhein,  6 . Aug. (Niederländer
Dampfschiffahrl .) Auf Anordnung des Kriegs-
amtes sind wegen Kohlenersparnis Einschränkun¬
gen in der Schiffahrt notwendig geworden.
sokgedessen muß vom nächsten Montags ab das
Schnellscyiff „Chriemhilde" (morgens S,»0 Uhr
von Coblenz nnd 4 Ultzr zurück von Marnz - Aus¬
fallen Tie durchgehenden Passagier -Tampser
„Wilhelmma " ttnd „Willem III ." auf der Strecke

- _ — - -
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Köln —Mainz verkehren voraussichtlich noch bis
einschließlich Sonntag , den 2. September . Bor-
anssichtlich wird es sich ermöglichen lassen, die
bisherige Falirt des Dampfers „Chriem Hilde""
an Sonntagen von einem der durchgehenden
Schisse ausfiihren zu lassen, so daß wenigstens des
Sonntags eine Rück-Fahrgelegenheit aus der
Strecke Mainz —Coblenz bestellen bleibt.

h. Zeilsheim,  6 . Aug. Einem hies. Fabrik¬
arbeiter wurden aus dem verschlossenen Schrank
800 Mark gestohlen. ,Ter Bestohlene wollte heute
das Geld auf die Sparkasse bringen.

Frankfurt  a . M. (Bestrafter Hetzer.) Ter 57-
jährige Kaufmann Albert Meyer hat sich am 23.
Mai mit hetzerischen Redensarten in die llnter-
haltung von Frauen gemischt, die vom Lebens¬
mittelamt kamen. Er wurde wegen Aufforderung
zum Ungehorsam gegen Gesetze und zur Begehung
von Straftaten zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , wovon zwei Monate auf die Unter¬
suchungshaft angerechnet werden.

p. Idstein,  6 . Aug. Der !Kaiser hat den
Prinzen Friedrich Karl von Hessen mit seiner
Vertretung ber der Hundertjahrfeier der Nassan--
ischen Union beauftragt.

Nieders elters , 4. Aug. Aus der Holsichuei-
derer des ssranz Wrenem wurden sämtliche Treib¬
riemen gestohlen, obwohl das Werk von scharfen Hun¬
den bewacht war . Bon den Dieben fehlt jabe Spur.

Eschhofen,  5 . Aug. Unter den Schweluebe-
ständen der hiesigen Gemeinde wütet in den letzten
Wochen eine Seuche, welche in den meisten Fällen
das Eingehen der Tiere nach sich zieht. Bereits
an hundert Schweine sind bis jetzt eingegangen
und haben Manche Hoffnung für den kommenden
Winter zerstört . Bis jetzt tpnnte der Seuche, deren
Ursache und Entstehen nicht festgestellt werden
konnte, trotz aller Lorsichtsmaßregeln noch kein
Einhalt getan werden. In der Nachbargemeinde
Mühlen ist dieselbe Krankheitserscheinung unter
den Schweinen aufgetreten.

Kirchliches
m. Marienthal,  7 . Aug. Sonntag , den 12.

August, ist die jährliche Missionsfeicr . Morgens
10 Uhr und nachmittags 2 Uhr sind Missiouspre-
digten . Das feierliche Hochamt ist für die Mit¬
glieder des Missionsvereins.

Aus Wiesbaden
. Lebe«s « ittelversorguug

Der l» dieser Woche als Ersatz für fehlend- Kartof-
tew au szu gebende KUPP- oder Stocht,ch wrrd gegen
Abgabe von Feld 84 — nicht Feld 83 — per piähr-
mittetkarte verabfolgt.

Z «r Gemiiseversorgiiug aus Hesse«
Zn der letzten Woche haben eine ganze Anzahl

von Zeitungen des Regierungsbezirks Wiesbaden und
des Grotzherzogtilms Helfen sich mit der Gemüse-Ver¬
sorgung der mchanhchen Städte aus Heisen belaßt.
W frno dabei Vorwürfe nach beiden Seiten erhoben
worden , die ergebnislos verlaufenen Verhandlungen

iWrtt Februar find verschulden interpretiert worden,
man hol auf den ansfnhrfperreiidcn hessischen Ver-
fandscheiu verwiesen und andererseits aus die Ziffern,
dre durch drefen Versands chern festgestellt feien und
«ne wesentliche Belieferung Prenszens bedeuteten. Auch

-Wer die Sitzung , die hier am 28. Zull unter dem
'Vorsitz des Herrn Oberrvglerungsrat v. Tilly statt-
gesunden hat , sind Nachrichten in dre Presse gelangt.
Wir können authentisch feftstelien, daß säst all diese
Beruhte und polemischen Ausführungen unrichtig oder
unvollständig sind. Es ist cme Menge sachlicher Mitz-
verftäNdmssc unterlaufe « und die tatsächlichen Vorgänge
sind ie nach dem subiekiiven Empfinden des Kritikers
»« schieden gewertet worden. Zur vollen Aufklärung
wäre « ne weitgehende aktemnäßige Darstellung der

lganzen Vorgänge erforderlich, die wert über den Rahmen
einer Zeitungsnotiz hinausginge . Wir glauben aber
auch, daß die Bevölkerung ,vor allem ein Znteresfe daran
hat , zu erfahren , wie heute die Angelegenheit steht
«nt » was für die Zukunft zu erwarten ist. Zu diesem'
Punkte können wir nritteüat , daß nunmehr zwischen
der BezriMtelle für Gemüse und Obst für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden und der hesflfchen Gemüse¬
stell« Verhandlungen eingeleitet sind, deren sehr bal¬
dige Beendigung zu erwarten steht. Diese Verhand¬
lungen gehen nach einer neuerlichen Besprechung die

.am 4. ö*. zwischen den beteiligten Stellen siattgefunden
;» t, daß Hessen die Verpflichtung übernimmt,
die Märkte des Regierungsbezirks Wiesbaden in einem
sestgelegten Umfange mit Gemüse zu versorgen, wogegen
die nassamscheu Städte von der Entsendung von Auf¬
käufern nach Hessen Abstand nehmen. Ueber die zu
liefernden Aken gen hat Hessen bestimmte Vorschläge
ur Ansicht gestellt, und es ist zu hoffen, daß diefe
Mvchchlage den Abschluß des Abkommens ermöglichen
werden. Sollten die Verhandlungen aber scheitern, so

Zst Mit BestlMMthelt zu erwarten , daß der hessische
Verscmdschem verschwindet urid die Freizügigkeit wiche
durch Me Verordnung des Reichskanzlers vom 3 . April
sOr ganz Deutschland gewährleistet ist, auch tm Ver¬
kehr zwischen Hegen und dem Regierungsbezirk W>es-
baden DIatz greifen wird

Leipziger Herbst . M «ster -Mesie
Die Handelskammer zu Wiesbaden macht die

Hamdelskreise ihres Bezirks darauf aufmerksam,
daß die Leipziger Herbst-Mustermesse in oer Zeit
vom 26. August dis 1. September nbgehalteii
wird . Eine besondere Einladung zum Besuche
dieser Messe, in der über alle einschlägigen Meß-
fragen Auskunft gegeben wird und it. j . auch die
nicht unwesentlichen Vergünstigungen aufgezählt
sind, die sich Dank den Bemühungen aller betch-
ligten Kreise haben erwirken lassen, wird In¬
teressenten auf Wunsch von der Geschäftsstelle der
Handelskammer übermittelt.

Die Zahl der Notare i« Preuße«
betratst zurzeit 2575. Nächst dem Nammergerihts-
ueztrk, f """ ~der mit 503 Notaren an der Spitzefleht,
lommt der Oberlandesgerichtsbezirk Hamm mit
.297. dann gleich nach ihm nijt 278 dcrDnerlanoes-
gerichtSbezirk Breslau . Die Rheinprob'in ;, die
an zweiter Stelle stehen würde, hat orlauntlich
2 Oberlandesgerichte , Köln, das mit 163 Notaren
an 7., und Düsseldorf, das mit 127 an 9 . Stelle
steht. Aus demselben Grunde siebt Hessen-
Nassau an letzter Stelle  mit den beiden
Oberlandesgerichtsbezirken Frankfurt  a . M.
mit 89 und Kassel mit 66 Notaren.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

„Der arme Zonaryan -, MEcker 'Z 'nun¬
mehr 27jährige Operette , feierte Samstag i.i den Som¬
mer,vielen vor emem dichtgesültten Hause seine Auf¬
erstehung. Was man in erster Linie feststellen konnte,
war , wie wenig eigentlich unsere modernen Operetten-
Komponisten können, denn der Reichtum an guten Me¬
lodien, die Vornehmheit der Instrumentation , der
Vinale -Bau , alles weist mn den gediegenen Musiker
hm. Aper quch die Librettisten hatten bessere Terte,

Texte mit Handlung , mit Witzen, die sich aus den
Sittiattonen ergeben, gemacht, nicht bei den Haaren
herbeigezogene Tanzduette und Grotesk änze, kurz und
gui zu der Zeit Millöckers war auch die Operette
noch ein musikalisches Kunstwerk, was man heilte
nicht mehr behaupten Lmn.

Werdmgs verlangen die Werke aus dieser Zeit
noch Sänger und Sängerinnen , wirklich komisch. Trhau-
spieker und ein gutes Orchester. Aas mm die Aus¬
führung anbelangt , so lonnte man eben nickt niebr
Ansprüche stellen, als die Mitglieder tes Sommer-
Ensencbles zu leisten imstande sind nno so ist es wohl
das Veste, wemr man seststellt. daß icder sich alle
ordentliche Mühe gab, jo gut als es ihm nach seinen
Fähigkeiten möglich war , sei» Teil zum Gelingen der
Vorstellung beizutragen.

Das Publikum unterhielt sich gut , ; e;ae lebhaftes
Zuteresie und spendete reiche» Beiall . auch Blumen uns
Kränze gab es, „Herz, was willst du noch mehr" ? —
Also, muß es ,a gut gewesen sein ! E —t.

Gastspiel i« WalhallaTheatcr
Nach langer Zeit hat das Walh 1 a Theater wrd -

rum einen Versuch unternommen , trotz der Kriegsznt
sich vurch' w 'eken. Ter Versuch ist, was d ' s Pro¬
gramm anbelangt . vollauf gelungen : t r Bcna 'l und
Besuch des ersten Abends -ergtc e'-enmlls daß das rtck-
tige getroffen wurde . Es handelt sich um em (9astsp;el
der Universal - und Lanzküwtterin Erna  O f s e n c h.
Zn drei Abschnitten zeigt die zunge Dame, daß sie
wirklich Erstaunliches z» leisten vermag . So produzierte
sie sich ,n der Revue „Die Generatvrobe " als Malerin,
Vogetstnnmmlmltatorin . lm Kunst!chtetzen, Klavierkon¬
zert und ln mimischen Darstellungen , lieberall stand
sie ihre« „Mann " , wo'ür ine zahlreichen Besucher dan¬
kend quittierten . Der zweite Teil „Das schlecht bewachte
Mädchen" diente dazu , um die Tanzkünsllcrtn ins
rechte Licht zu rücken, desgleichen der dntle Teil , der
nu» aus Tänzen bestand. Alles Allem ein wohlge¬
lungener Abend, zu dem neben Ern « Offenen Ballet-
merster Äilnrt!  und Obermufiuneister Oifeney.
das ihrrge beitrugen . Sehr gut bewährten sich auch
Rudolf Segommcr  und Lila Hoch » etter.  Wer
der Meinung ist, daß auch m Kriegs .;eilen das Vantee

zu seinem Utecht tomineu sott, der wird sicherlich an
dem nach feder Richtung hm einwanü reien Darbietun¬
gen jeme Freude haben.

KURSBERICHT
E roitgtteilt v<?i

GsüHUar Krier, Baok-Gescäält Wm öadan
NewYorkerBörse j New Yorker Bars 9 4

Eisenbahn -Aktien :
Atch.Top .Santa F6c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Cbesapeske & Ob .c
Chic .Milw.St. Paule

Erie common . >
Erie I st pref . . ,
Illinois Central c.
LuisvilleNashville
Mossouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennaylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com’
Wabash pref.

Bergw.- u. Ind . Akt.
es3/. Amer. Caa com. . 48 V,
693,\ Amer. Smelt .&Ref.c 1037»
160’/, Amer. Sug. Refin. c.
60.— Anacon da Copper c. •777,
70»/» Betlehem Steel c. . 1257»7.—i Central Leather . . 95.—
247- Consolidated Gas . - .-
36.- General Electric c. _
103‘f4 National Lead . .
123 — United Stat. Steel c. 1257»

57» „ „ ,, p. lie *'»88*;<
\2V’] Eisen habn -Bonds-
ioi Tj 47«Atch. Top. S. F< 99. -
53- 47s° oBaltim.&Ohio 877»
94’/» 47s7« Ches . & Ohio 787-
957, 370Northern Pacific 62—
277» 4°/o 7» -» 37.—
55.- 47«S. Louis & S.Fr. 617.
1367, 4*/«South . Pac. S929 81—
497»4°/«UnionPacific cv. 897.

Aiiitllciie Devisenkurse Berliner Mm
fir telegraphische

Auszahlungen
vom 4. August
Geld | Briet

vom 5.
Gold |

August
Brief

New York 1 Doll* — — — _
HolUtnd 1Ü0 fl. . 2807. 29t 7» 2897« 2907.
Dänemark 100 Kr. 207’/a 208.- 20677 207—
Schweden 100 Kr. 2207» 2207. 2197. 219-/.
Norwegen 100 Kr. . 2087, 2097, 207»/, 2087»
Schweiz 100 Fr. 1427. 1427, Hl ».» 142-

Budapest } !0° K‘
64.20 64.30 64.20 64.30

Bulgarien !00 Leva 8ö72 317, so 7, 817-
Madrid 1. „n pesBarcelona | luures - 1257, 1267, 12- 7, »267-
Konstantino/el
1 türk . £ 19.95 20.05 19.95 20.05

Ankauf von russ ., flnnL, serb ., Italien ., por tugies.
rumän .und Victoria Falls Coupons

(testenpeltsa and ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
fceichsb*nk-Giro-Konu> Rheinsiraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
kn-  und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kusse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. teuer - u. diebessicheren Punzerschrankfächern
MÜndelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösuug , euch vor Verfall. Couponsbocen -Besorgua ».
— Voruehiiss « nur Wertpapiere . — Ao- u. Verkauf aller ausünd.

dasBackuoten und Geldsorten , sowie Ausführung aller übrigen
liankfach cioschlcgcnden Geschäfte.

u. Verkauf v. Wertpapieren .im f reien VerkeMP

SCHLANSENBAO
im Taunus

■Hotel Victoria
Familien - Hotei i. Ranges

^ ^ ^ ^ ^ Fwwprtcher 20.

Wgt i-ZiM -LöhssnzI $mer tauscht
im I. Stock Yorkstraße 27 * ** schw. Da«
alsbald zu veruiieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

fast neue
Damenstiefel

Nr. 4« gegen 41 «m?
Rah. Wiesbaden, Klinger-
strahe 2, l! rechts.

Am Dienstag , den 7. d . M . und folgende
nachstehenden Geschäftea für

Nr. 170
ff 171
ff 172
ff 173
// 174
ff 175
ff 176
ff 177
ff 178
ft 179
ff 180
ff 181
ft 182
ft 183
ff 184
ff 185
ff 186
ff 187
ff 188
ff 189
ft 190
ft 191
ff 192
ft 193
ff 194

0,

29,

Tage erhaiteu die
den Kartoffelbezug zugclaffenrn Kunden'

sj in it » TtkksMklle«
Nr . 170 Mostler, Schcichtstraße 11,

171 Bliaiin , Schachtstraße ‘iA,
172 Trog , Schachtstraße 23,
173 Wägete , Felbstraße 2,
174 Schwenk , Feldstraße 24,
175 Schuy , Röderstraße 47,
176 Michel , Rüderstraße 12,
177 Brock, Röderstraße 7,
178 Wüst , Steiugasse 6,
179 Kirchner , Stiftstrülße 28,
180 Weis , Stiftstraße 29,
181 Kraft , Gcisberg 10,
182 Müller , Nerostraße 39,
183 Schmidt , Ncrostraße 25,
184 Jechel , Saatgaffe 7,
185 Kosma nn , Saatgasse 14,
186 Stuckert , Saalgasse 22,
187 Aßmus , Westeryaffe 51,
188 Häuser , Webergaffe 54,
189 Walter , Hirschgraben 22,
190 Schüler , Hirschgraben 7,
191 Krug , Römerberg 7,
192 Heep, Römerberg 29,
193 Wolf , Winkler Siraße 6,
194 Mora , Marktstraße 21,

b ) in k » Strfißiäftlea
Nr . 201 Schüler , Dotzheimer Straße 193,
„ 202 Ludes, Rheinganer Straße 2,
„ 2l>3 Rothe , Wielandftraße 8,
„ 204 Schneider , Gutenbergftraße 2,
„ 266 Zimmer , Bertramstraße 6,
„ 208 Diefenbach , Zimmermannstr.
„ 207 Wirth , Wellritzstraße 40,
„ 208 Scheerer, Westendstraße 44,
„ 209 Brien , Scharnhorststraße 14,
„ 210 Kopp, Walkmühlstratze 29,
„ 211 Schneider, Schulberg 23,
„ 212 Isbert , Philippsbergftraße
„ 213 Müller . MdI erstratze 59,
„ 214 Schick, Römerberg 16,
„ 215 Darmftadt , Steingaffe 17,
„ 210 Kautz, Steingasse 29,

c) kt Filiale ies ßctiiinneteiiis fit NieMei mittageieii
Riehistraße 5

d ) kt giliflle in Firm Alis ßilkth
Schwalbacherftraße 41

auf das Feld 1 der neuen Kartoffel-Karten je
I Pfund Frühkartoffeln zum Preise von
II P,g . für das Pfund.

Am Dienstag , den 7. d. Mts . und
folgende Tage erhalten die in nachstehenden Äe-
schäslrn für den Kartoffelbezng zugelaffenrn Kunde»

a) iu it » LttkuMelltil Rt . 51— 68

b)  kt Msle « ies Kschmttti -5 fit WirMe « tml
N» kzui

Nr . 3 Adolfstraße 3 Nr . 17 Helenenstraßc 35
„ 8 Oranienstraße 1 „ 18 Bertramstrvße 9
„ 10 Niehlstraße 5 „ 19 Bismarckring 19
„ 14 Hellmundstraße 45 „ 20 Westendstraße3

c) kt Walt ies 8ri « ttü - »li Hirzttkosfimereiss
Nr . 7 Oranienstraße 14 Nr . 13 Emserftraße 2

d ) kt Filiilk » iet Kim » Akts vlltth
Nr . 2 Neugaffe 19 Nr . 9 Karlstraße 25

„ 4 Albrechtstraße 11 „ 11 Schwalb. St .41
„ 5 Albrechtstraße 36 „ 15 Hellmundftr. 31
„ 6 Moritzstraße 16 „ 16 Wellritzftr. 45

e ) in Urin « SÄwinit , Nschf. ,
Nr . 1‘2 Schwalbacherftraße 59,

aus das Feld 2 der treuen Kartosfelkarten je
I Pfund Frühkartoffeln zum Preise von
II Pfg . für das Pfund.

Ilm einen Andrang iu den Geschäften zu ver¬
meiden, sollen die Haushaltungen mic Namen mit
Anfangsbuchstaben:

E —H in der Zeit von 8—9 ‘/s Uhr
J - L „ 91/*—11
M—O „ 11- 12 1/, „
R - So „ 27, - 4
Sp - Z „ 4 - 57 , „
A- D „ S' /, - ?

die ihnen zustehenden Kartoff .'ln eiukaufen. Haus¬
haltungen, die nicht unbedingt Kartoffeln erhalten
müsien, können die ihnen zustehenden Mengen auch
Mittwoch und folgende Tage iu den vorstehend ge¬
nannten Geschäften erhalten.
D Hotels , Pensionen und Anstalten, die Kunden
vorstehend genannter Ceschäfte sind, können am
Dienstag,  den 7. August 1917, beim Lebensmittel-
verteilungsamt für Hotels. Z mmer 38, zum Einkauf
von Kartoffeln, und zwar 1 Pfund aus den Kopf,
Bezugsscheine nur für Familie und Personal abholen.

Uiumeldungen von einer K«rtoffsiverkaufsstelle
zur andere» siud nicht gestattet, weil sonst eine
ordnnngsgemäße Belieserung mit Kartoffeln nicht
durchführbar ist. ?kur in dringenden Fällen kann
durch das Lebensmittelverteilungsaint, ehemaliges
Museum Zimmer Nr . 3—5 eine Ummeldung vor¬
genommen werden. Kartoffelverkaussstellen, die
Kunden einer anderen Berkaufsstelle ohne Ge¬
nehmigung des Lebensmittelverkeilungsamtes aus¬
nehmen, werden vom Weiterverkauf von Kartoffeln
ausaekchloffen.

'Wiesbaden,  6 . August 1917.
Der Magistrat.

AZsggie
Stlltk ZkMßoNkßr

In der Zeit vom 1. bis 13. August wird
ehemaligen Museum, Zimmer 43/45 , während
Dievststunden von 8 1/t bis 127 , und von z
57 , Uhr für alle Haushaltungen eine Breur
karte ausgegeben.

Borzulegen sind der HaushaltauswciS
die Markenausgabe-Karte. Die Abholung w“
erfolgen für Haushaltungen mit Anfangsbuchstabe

A Mittwoch , den 1. August
B —C
D - F
G- He
Hi - Kn
Ko - Le
Li - Ne
Ni —Re

Donnerstag,
Freitag,
Samstag,
Montag,
Dienstag,
Mittwoch
Donnerstag,

r » J
H««p
■SKarftj

Ri —Schw Freitag,
Schy —V Samstag,
W —Z Montag,

ff ' »
.. 13. „

an
Auf die Brenustoffkarie soll der Normalbrd«!
Brennstoffen für die Zeit vom 1. 8. 17 bj

31 . 3 . 18 von einem Kohlenhändler nach Wahl
ziehbar sein. Zunächst wird das für den
August bestimmte Feld mit 2 Ztr . in Gülü
gesetzt. Ein Anspruch aus Lieferung der fefigefi_
Menge besteht nicht, lieber die Bewertung "jj
weiteren Felder wird Entscheidung von Fall zu Fgi
getroffen werden

Die ausgegebenen Kohlenmarken alten System
dürfen von den Kohlenhandlungen nur noch bis p,
31. Juli einschließlich angenommen werden. %
Zuteilung von Kohlen für gewerbliche Betriebe mit
Ofenheizung bleibt für später Vorbehalten, ebech
die weitere Kokszuteilung für Zentralheizungen.

Die Händler find verpflichtet, am 1. Augch
eine Anzeige über ihre Lagerbestände nach Soch
und Menge dem flädt. Kohlenamt auf vorgeschrid
brnen Vordruck anzuzeigen. Auch haben sie a
geben, welche Brennstoffmengen auf Marken
Systems sie noch zu liefern haben.

Wiesbaden,  den 28. Juli 1917.
Der Magistrat.

D

wer MegsbeschSdigte
Kaufleate, Bürogehifeu «nd Ardeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermitteimgsftelle für AriegbeschätziZte1

int Arbeitsamt
Dotzheimer Ttratze 1

IiWalhalla
Theater Wiesbaden

Heute und folg . Tage * abends 7V» Uhr
Auftreten der Universal-

und Tanzkünstlerin

Erna Qffeney
in ihrer Revue

„Ein » Genetpalprobo“
• und ihrem

Cii*ossen Ballett.
Preise der Plätze : Loge M. 4.—, Tisch¬

balkon M. 3.50. Balkon M. 2.50, I. Sperr¬
sitz M. 3.—, II. Sperrsitz M. 1.50, Saal¬
platz 60 Pfg.

Vorverkauf im Walhailatheater zwischen
11 u. 1 Uhr , sowie tägl. bei dem Reisebüro
Born - Schottenfels , Kaiser Friedr.-Platz.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Nahrun,
hatte be
und all
teilten. <

Wiesbaden , Dienstag . V. August, nacvni. 4 Utzd
Abonnements - Konzert  des Städnscpen wenn H
orcheitcrS. Leitung : Hermann Zrmer , Etadtischec K>w Geleise
kapetlmetster. I.  Ouvertüre zur Oper „ Das stacht
lager in  Granada " (E. Kreutzer-. 2. Larghetto tn D-W
(G. F . Händel ). 3. Tärantelle (Fr . Ltszt ). 4. Großß ^
Duett (4 . Akt? ans der Oper „ Dre Hugenotten"
Meverbeer ). 5. Ave verum (W. A. Mozart ), b.  Fantast
aus <d:r Oper „ llnütne " (A. Lortzmgl. <. UnsereMaru « | p3en dt
Marsch (R . Thteie ). rß Avends tz) Uhr : Abonn^ «stleges
men ts - K o « % e r t des Städsischen Kurorchieste«
Leitung : Hermann Zrmer , Stcdtischer Knrkup.tlmetüer
1. Ouvertüre Kur Oper „Euryanthe " (E. M . v. Webe«
z.  Frnale aus der Oper „Lohengrin" R̂ . Wagner).
3. Fantasie aus dem Lrederzyktus „Die jcyLneMütleri»
(Fr . Schubert ). 4. Em Wonnetraum , Zntermezzo js
Meyer -Helmund ). 5. Battettmusit zu Eawerons „Uevtt
allen Zauber Liebe" (E . Lassens. 6. t . ungartßst
Rhapsodie , ,5-dur (Fr . Lrszts.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Dienstag , 7. August, abends 7.30 11

Ter lachende Ehemann . Operette in drei Ad
trau Zutins Brammer und Asircd Grünw -ald. MiÜ
von Edmnnd Evsler . Sptetteitimg : Fritz Schloß
Hauer. Musikalische Leitung : KapeUineifier Artur Hold« ^

Thalia -Theater
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Boin 4. bis 7. August:
Erstaufführung ! Der neueste Stern vom Barie«
Lustspiel in 3 Akten. In der Hauptrolle: Rosa Porte*
Tote Gedansten . Dran >a iu 3 Akten von Franz Hos^

Piefke als Kunststhütze . Humroistifch.
Im Salzttamrnergut . Naturaufnahme.
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Das  Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1
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